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Kriegslage.
Zu den Kämpfen bei Mülhausen und Lagarde.

Berlin , 13 . August . Bei Mülhausen haben deutsche
Truppen zehn französische Offiziere und 313
Mann gefangen genommen, außerdem vier
G es chütz e, zeh n Fah r z e u g e und eine sehrgroße
Anzahl Gewehre erbeutet . Der deutsche Boden ist
nunmehr vom Feinds gesäubert.

Bei L -agard e sind den deutschen Truppen über
t -cru s e nd Kri -egsg efang ene in die Hände gefallen.

Aufrufe , an die sich niemand stört.
Mülheim (Baden ) , 13 . August . Am Sonntag haben

F l rege r über Mülhausen Pakete von in Belfort ge-
drucktenUufrufen her-a-bgeworfen , die folg-endenWortlaut ent¬
halten : „Aufruf des französischen Generalissimus . An die
Elsässer Kinder des Elsaß ! Nach 44 Jahren schmerzlichen
Wartens betreten französischeSoldaten wiederum den Boden
Euren edlen Landes . Sie sind die ersten Arbeiter des
großen Werkes der Revanche. Es erfüllt sie mit Rührung
und Stolz ! Um das Werk zu vollbringen , geben sie ihr
Leben dahin . Die französische Nation steht einmütig hinter
ihnen und in der Falte ihrer Fahne sind die zauberhaften
Worte „Recht und Freiheit " emgegräben . Es lebe Elsaß!
Es lebe Frankreich ! Der französischeGeneralissimus Joffrs.
Gebracht durch die französischien Eskadrillen von Mül¬
hausen .

"

Die Tätigkeit der deutschen Marine.
War der Streich der deutschen Marine an der Themse¬

mündung eine Leistung , die die Kriegsgeschichte immer
rühmen wird , so kommen jetzt neue Meldungen von der
Tätigkeit der beiden deutschen Kreuzer im Mittelmeere . Die
Kreuzer Gäben und Breslau waren von englischen
Kriegsschiffen in einen neutralen Hafen verfolgt . Nach den
völkerrechtlichen Bestimmungen müssen Kriegsschiffe krieg¬
führender Mächte solche Häfen binnen vierundzwanzig Stun¬
den wieder verlassen oder desarmieren . Das Verlassen eines
Hafens aber ist eine gefährliche Sache , wenn feindliche
Panzer draußen in überlegener Zahl sich aufgebaut haben
und die auslaufenden Schiffe mit ihren Waffen erwarten.
Die Kreuzer Gäben und Breslau jedoch sind ausgelaufen,
haben den Gürtel -der feindlichen Schiffe durchbrochen und
sind entkommen . Ohne das obligate Feuergef -echt dürste es
dabei nicht abgeg-ang-sn sein. Es liegen über die glänzende
Leistung folgende Depeschenvor:

Berlin , 13 . August . Der Panzerkreuzer Gäben und
der kleine Kreuzer B r e s l -a u sind nach ihren Unterneh¬
mungen an der algerischen Küste, von denen wir bereits be¬
richteten , in den neutralen Hafen Messina eingelaufen und
haben dort ihre KoUenvorräte ergänzt . Der Hafen wurde
inzwischen von englischen Kriegsschiffen be.
wacht . Trotz -dem gelang es d en b e id e n d eu tu¬
sche n Kreuzern auszulaufen und die hohe
S e e z u g e w i n n e n.

Der Kreuzer Dresden hat den englischen Pasfagier-
dampfer Mauretania , ein sehr rasches Schiff , getroffen und
an der Küste bei Halifax hinaufgejagt.

London , 13 . August . Die Daily Mail vom 8 . August
gibt die folgende Schilderung des kühnen Handstreichs der
deutschen Marine vor der Themsemündung : „Der kleine
Kreuzer Amphion war der Führer der dritten oder
I -.Flottille von Torpedobootszerstörern . Das Sinken des
deutschen Schiffes wurde durch drei der Zerstörer zuwege
gebracht. Kaum hatten sie das deutsche Schiff gesichtet, als
es auch schon ihren Verdacht rege machte. Ein Schuß wurde
nun über das deutsche Schiff hinweggefeuert . Sofort wurde
es augenscheinlich, daß es kein friedliches Schiff war . Zwei
Zerstörer eröffneten nun das Feuer auf die Königin Luise
und fügten ihr -beträchtlichen Schaden zu , obwohl nur
wenige Schüsse fielen . Dann gelang es dem einen , mit
einem letzten Schuß das Heck des deutschen Schiffes aufzu¬
reißen . Es legte sich auf die Seite und sank wie ein Stein.
Einige von seiner Mannschaft , Verwundete und Unver¬
wundete , wurden aufgegriffen , nach Harwich gebracht und
in die Shotley -M -arinskaserne üborg-eführt . Dann setzte der
Amphion seine Beobachtungsfahrt fort . Er hatte das Un¬
glück , das Kabel zu berühren , das zwei Minen verband,
die zweifellos von dem deutschen Schiff gelegt worden
Waren . Augenblicklich wendeten die Minen sich aus das
englische Schiff zu und explodierten . Das Vorderteil
des Amphion wurde zerschmettert, wobei das
Getöse gar nicht -groß war . Die Zerstörer ließen ihre Boote
herab und fischten die Ueberlebenden auf . Ausgenommen
diejenigen , die durch die Explosion getötet wurden , wurden
so gut wie all« gerettet . Der Amphion hielt sich noch um

gefähr 20 Minuten über Wasser, nachdem er getroffen wor¬
den war . Dann sank er , mit dem Bug zuerst , elegant ( !)
in die Tiefe . Die U-eberle-benden wurden nach Harwich
gebracht. Die deutschen Gefangenen wurden heute nach¬
mittag um 2 Uhr 30 Minuten an Parkeston Quai gelandet,
bewacht von einer Abteilung Landsoldaten mit geladenen
Gewehren und aufgepflanzten Bajonetten . Die Gefangenen,
insgesamt 30 Matrosen, waren prächtige , hoch-
gewachsene Leute , einige mit Bart , einige glatt rasiert nach
der Sitte der englischen Marine . Ihre Mützlenbänder
trugen keinen Schiffsnamen . Die Gefangenen schienen sich
nicht sehr betroffen zu fühlen ; sobald sie in dis Wagen
des Zuges stiegen, der sie nach Horsham bringen sollte, be¬
gannen sie vergnügt Pfeifen und Zigaretten zu rauchen.

"

Ein Vorschlag zum Seebeuterecht.
Berlin , 12 . August . Die Nordd . Allgem . Zeitung teilt

mit : D ie d euts che R eg i e r u n g hat der britischen,
der französischen, der russischen und der belgischen Re¬
gierung den Vorschlag gemacht, daß bei Ausbruch der
Feindseligkeiten in den beiderseitigen Häsen befindliche
feindliche Kauffahrteischiffe freigelassen
werden . Die britische Regierung hat diesen Vorschlag nur
für Schiffe -bis zu 5000 Tonnen angenommen , während sie
die übrigen Schiffe aufhalten oder requirieren will . Außer¬
dem hat sie Antwort bis zum 7 . August verlangt , während
der Gegenvorschlag erst am 8. August beim Auswärtigen
Amt eingogangen ist. Die deutsche Regierung hat den Vor¬
schlag gleichwohl angenommen unter der Voraus¬
setzung, daß britischerseits in eine entsprechende Verlän¬
gerung der Frist gewilligt wird . In diesem Falls würde
die Freigabe der britischen Schiffe bis zu 5000 Tonnen
erfolgen . — Von der fr a n z L s i s ch e n , r u s s i s ch e n und
belgischen Regierung ist bisher keine Antwort
erfolgt.

Von der Ostgrenze.
Ein Ostpveu-ßs schreibt der Deutschen Tagesztg . : „ Die

alten Befürchtungen , daß unser Ostpreußen zum großen Teil
von einfallend -en Russengeschwad-ern gleich nach den ersten
Mobilmachnngsta -gen überschwemmt sein würde , sind gottlob
durch unsere brave Grenzwacht zunichte gemacht worden.
Mancher unserer westwärts und mehr im Innern wohnen¬
den Landsleute Mag auch heute noch denken : „Na , da oben
an der russischen Grenze , du muß es jetzt wild zugehen.

"
Dies ist nun -keineswegs der Fall . Wohl haben schon einige
kleine Scharmützel mit den Kosaken stattgefunden , doch ende¬
ten diese bekanntlich immer sehr rasch damit . Laß diese ge¬
meinen Brandstifter entweder niedergeschossen oder gefangen
wurden oder ihr Heil in der Flucht suchten. Leider gelang es
einer Abteilung von 60 Mann an einer Stelle , die gerade
ungedeckt war , in unser Land 'hineinzubrechen und in aller
Eile -einige Dörfer und -das Städtchen Bialla
in Brand zu stecken . Bei Annäherung einer größeren
Patrouille rissen sie aus . Die Erbitterung über Liese ge-
meine Kriegsführung ist bei jedem waffenfähigen Mann so
groß , daß sich -die Herren Russen nicht Wundern dürfen , wenn
unsere Masuren -beim nächsten Wiedersehen die Pardonrufe
der Banditen -erst mal eins Weile überhören werden . Im
übrigen genügten bisher bei Zusammenstößen mitten -be-
rüchtigten Lanzenreitern immer nur ein paar Deutsche, um
die Halunken zurückzuwerfen, so daß man annehm -en kann,
daß der Berichterstatter -aus dem japanischen Kriege Recht
behalten wird , der da sagte , -daß die Kosaken im modernen
Kriege so gut wie unbrauchbar sind. Sobald sie ernstlichen
Widerstand finden , verduften sie . In der „ Schlacht bei
Prostken " schlugen bekanntlich drei preußische Infanteristen,
die aus einem Kartöfffelfelde heraus ein kaltblütiges Feuer
eröffneten , 50 Mann dieser Helden in die Flucht . — Ein
rad-führender Infanterist wird von sechs Kosaken angeritten.
Sie denken ihn schon zu haben , da stellt sich der Mann ganz
ruhig hin und -erschießt fünf von Leu Russen , den sechsten
ersticht er!

Krakau , 12 . Arvgust . Die Nowa Resorma veröffentlicht
einen Artikel aus Warschau, in dem es heißt : Wie es heute
in Warschau aussieht , kann sich niemand vo-rstellen . Die
Russen sind fort , einfach geflüchtet ! Nach solchen Mengen
vergossenen Blutes , nach fünfzig Jahren schrecklichster Grau¬
samkeiten ! Noch in den letzten Tagen wurden Nacht für
Nacht neun oder mehr Unglückliche gehenkt
und die Häftlinge in den Zellen gefoltert. Vor etlichen
Wochen noch hatten wir eine f ö r m l i ch e I a gd au f d i e
Schuljugend, -die akademische Jugend und die Pfad¬
finder und die Schützen. Heute ist dies alles -vorbei . Es gibt
keine Beamten mehr , die die Ausgabe haben , Banditen zu
organisieren . Heute kann man endlich sich auf die Straße
ßinan -swagen . Jetzt Lärm üK.r -einzelne und alle zusEnmen

er ist. — Demnach haben die Russen Warschau, verlassen.

Der Gernegroß will dabei sein.
Wien , 12 . August . Die Blätter melden : Montene¬

gro hat dem deutschen diplomatischen Vertreter seine
Pässe zugestellt. Der deutsche Gesandte hat die Stadt be¬
reits verlassen.

Der italienische Botschafter in Berlin unterrichtet
seine Regierung mündlich.

Berlin , 13 . August . Der italienische Botschafter in Ber¬
lin , Bollati , hat seiner Regierung den Wunsch a-usges-Pirochen,
sie mündlich über den Stand der Dinge in Deutschland zu-
unterrichten . Bollati , der aus seinen deutschen Sympathien
niemals ein Hehl gemacht hat , reiste gestern abend -nach Rom
ab. Die deutsche Regierung hat ihm einen Sonderwagen
zur Verfügung gestellt. — Dazu halte man die Nachricht
aus vergangener Nacht, daß der österreichisch-ungarische Bot¬
schafter in Rom sich krank fühlt und -die Heimreise vorbereitet.

Die russischenFreunde in Serbien.
Den Dresdener Neuesten Nachrichten geht von ihrem

serbischenKorrespondenten aus Nisch folgende aktuelle Schil¬
derung zu : Der Zuzug v on r u s si s che n Offi¬
zieren istenor m . Auch -gewöhnliche Soldaten hat man
aus Rußland importiert . Aber sie sind auch danach. Sie
sind vom -Schwarzen Meer -gekommen auf Dampfern , die
offenbar -von der russischen Regierung gemietet worden sind.
Aus Rücksicht auf -die mißtrauisch eTürkei, die, wie
-ich hier in Saloniki höre , bereits zwei solche Dampfer in den
Dardanellen angehalten hat , konnten die russischen Soldaten
vorher nicht in die Uniform gesteckt werden . Zerlumpte
Gestalten , verbrecherische Typen , kriegs¬
lustige Gesellen , Säufer und Schürzen¬
jäger, das sind im großen Durchschnitt die Bestandteile
der russischen Kriegsimporten . Ich habe früher Gelegenheit
gehabt, in italienischen Bagnos (Strafhäusern auf abgelege¬
nen Inseln ) Studien zu machen. Ich muß bekennen, daß die
Sträflinge dort noch wahre Gentlemen sind- gegenüber dem
Ausschuß, mit dem Väterchen Zar fein liebes Serbien be¬
schenkt . Und -die Offiziere sind der Mannschaften würdig.
Eine ganze Anzahl ist über Rumänien hier « gelangt . Sie
benahmen sich dreist gegenüber den Frauen , die sie vom ersten
Augenblick ab belästigten , obwohl viele der armen Frauen
nächtelang kein Auge schließen konnten und wieder cmdere
von Ort zu Ort eilen , um ein Quartier zu entdecken.

Auch sonst tun die Herren Offiziere aus Rußland alles,
um als Herren der Situation sich nachdrücklichstzur Geltung
zu bringen . Gestern abend gab es ein Renkonter
zwischen -einem serbischen Major und - einem
r u s s i s ch e n O b e r st vor einem C-afs . Ursache nicht ganz
-geklärt. Ich glaube aber , es handelte sich um die Frau.
Die Russen verlangen natürlich die besten Lagerstätten und
sind sehr empört , daß die Champ -a -gnervorräte in
Nisch schon erschöpft waren , ehe der WillkoMmentrunk noch
gereicht werden konnte . Als ich am Mittwoch frühzeitig Nisch
verließ , weil dort nichts anderes zu sehen war -als streitende
Männer , weinende Frauen , sich prügelnde Jünglinge , und
weil mir ein insektengefüllter Strohs -ack von meinem Wirte
im Interesse des Ruhebedürfnisses -eines russischen Popen
genommen wurde , der schon in der fünften Morgenstunde
total betrunken war , war die U-eberzeugung allgemein , daß
Serbien besser getan hätte , die Geister , die es gerufen , wie¬
der loszuw-erden , ehe sie die Grenzen überschritten hätten.

Die Sitzungen der Skupschtina haben sich sehr
eindrucksvoll gestaltet , als sie mit Prügeleien von
Freunden und Feinden des gegenwärtigen Regimes
« gefüllt wurden . Ich wohnte einer solchen Sitzung bei.
Als ich an die frische Luft kam, -glaubte ich einem Irren-
Hause entronnen zu sein. Die Kriegskrödite hat die Ver¬
sammlung zwar bewilligt , aber gegen die Beschlußfassung
sind Proteste erhoben worden . Was nützen auch die schönsten
Kredite , wenn niemand - da- ist, der Geld gibt ? Paris hat
abgelehnt . In Petersburg scheint die Geldnot auch einen
hohen Grad erlangt zu haben . Die russischenOffiziere aber
verlangen Vorschüsse. Zu allem Unheil aber scheint die
Munition allmählich ausgehen zu wollen.

Das Manifest des Vollzugsausschusses der vereinigten
ukrainischen Parteien.

An das Ukr -ainischeVolk!
Es kommt eine wichtige historische Schicksalsstunde' Die

Zukunft der Staaten und der Völker wird sich bald entschei¬
den. Die Ukrainische Nation gehört zu Lenen, die mit dem
kommenden Krieg und seinen Folgen innig verbunden sind.
Deswegen habeg W die Vertreter sämtlicher wkminischen



^

Parteien in Galizien zu einem ukrainischen Haupt,
nationalrate vereinigt.

Wir sind keine Kriegssreund e. Aber in der
Geschichte >der Staaten und Nationen gibt es Augenblicke, wo
der Krieg unvermeidlich ist.

Der Weg zu unserem Ideals ist klar . Derrussische'
Zar, der Selbstherrscher der Monarchie , die derhistori -
sche Feindder Ukrainischen Nation ist , wollte
den Krieg haben . Die russischen Zaren haben den Perejas-
lawer Vertrag mit der Ukraina gebrochen, haben die
Selbständigkeit der Mraina vernichtet und
wnser Volk zum Sklaven gemacht. Die russische
Regierung betreibt seit 300 Jahren eine Ausrottungs-
Pol itik gegen unsere Nation , will sogar die Seele unseres
Volkes vergiften und mit Gewalt russifizieren . Ein Ukas
des Zaren hat unserem Volke sein heiligstes Recht genommen,
das Recht des Gebrauches seiner Muttersprache . Die Un¬
ersättlichkeit Rußlands bedroht uns von neuem in
unjerer nationalen Existenz. Denn wenn Rußland Oester-
reich-Ungain den Krieg e : klärt hat , so erklärt es damit auch
die Vernichtung unserer Nation . Ein Sieg Rußlands wird
den österreichischen Ukrainern dasselbe Joch bringen , unter
dem 30 Millionen unserer Brüder in Rußland leiden.

Also: unsere Marschroute ist klar . Schonwährend
des österreichisch - russischen Konfliktes im
Jahre 1912 haben die Vertreter sämtlicher Parteien be¬
schlossen , daß unser Volk im Fall eines österreichisch-rus¬
sischen Krieges entschieden und in geschlossenen Reihen , bis
auf den letzten Mann , gegen Rußland kämpfen wird , weil
Rußland der größte Feind - unserer Nation ist. Auch in dieser
Schicksalsstunldewerden wir alle offen gegen Rußland
kämpfen , für das Wähl Unseres österreichischen Vaterlandes,
wo wir unsere Nationalkräfts frei entwickeln konnten.

Ein Sieg Oesterreichs wird auch unser Sieg sein ; usid
jse größer die Niederlage Rußlands wird , desto eher wird die
Stunde der -Befreiung der Ukraina schlagen. Nur d i e Nation
hat ihre Geschichte, welche sie -mit -entschiedenen Daten bilden
kann . Auf den Trümmern des russischen Zarenreiches soll
die Sonne der befreiten Ukraine aufste'hsn ! —

Lemberg , 3. August 1914.
Für den Ukrainischen Hauptnationalrat:

Dr . Konstantin Lswyckyj, Dr . Stefan Bar -an , Michael
Pawlyk und Nikolaus Kaükewycz.

Die neutralen Staaten.
Budapest , 11 . August . Die am Sonnabend hier einge¬

troffene Nummer des Bukarestsr Regierungsblattes Seara
vom 7. August veröffentlicht auf der ersten Seite das -Bild¬
nis des gewesenen liberalen Ministerpräsidenten Demeter
Sturdz -a mit der Unterschrift „Der feurigste Untecstütz-er
des Dreibundes und entschlossene Feind Rußlands "

. Dann
äußert sich das Blatt über dis Stellung Rumäniens
zum europäischen Krieg . Der Artikel lautet nach der K. Z.
folgendermaßen : Wir gehen mit dem Dreibunde . Rumä¬
nien wird sofort mobil machen, wie Rußland und Deutsch¬
land mobil gemacht haben . Der Krieg zwischen der
Monarchie und Serbien hat die ganze Welt überrascht , am
-meisten über Rumänien . Der Standpunkt Rumäniens war
seit dem letzten Zarenbesuch ungewiß . Die öffentliche Mei¬
nung stand unter dem Eindruck des Zarenbesuchs , und jeder¬
mann konnte denken, daß Rußland an der Seite Rumäniens
bliebe . Der unter bengalischem Feuer erfolgte Besuch in
Konstanza und die damals gewechselten pathetischen Drink¬
sprüche haben die -ganze Welt irre g e führ t . Es gab nur
einen einzigen Mann , .der von dem Besuch der Zareüfamilie
Wehl auch ergriffen zu sein schien , der aber bei seiner Ueber-
zeugung verblieb , und das war der König . Er setzte sich ans
Werk und besprach sich zuerst mit den Führern der ver¬
schiedenen Parteien , -dis er vollkommen überzeugte , und
machte dann auch die hochgestellten Offiziere mit seinem
Programm bekannt. Der König hatte -eine schwere Auf¬
gabe, weil es der russenfrsundli ch'-e n Partei ge¬
lungen ist, auch der. Thronfolger zu gewinnen.
Gestern war ein Ministerrat in Sinaja , in welchem -der
König ziffernmäßig nachwies , -daß Deutschland auch allein
stark genug sei , um selbst ohne Oesterreich und Italien Ruß¬
land - und Frankreich zu schlagen. Die Ausführungen des
Königs -dauerten zwei Stunden , worauf der Ministerrat im
Einvernehmen mit dem Ministerpräsidenten Br -atianu b e-
s chlo ß . d aß s ich R u m ä n is n demDreibund a n-
schließe. Der König erklärte , es ssi -eine staatsbürgerliche
Pflicht , sich jeder politischen Empfindsamkeit zu -enthalten,
und es sei die elementarste Pflicht Rumäniens , die Zivili¬
sation an den Ufern der Donau vor der slawischen Wildheit
zu schützen . Wir sind glücklich, daß diese Nachricht zuerst
und allein die Searg meldet . Wir stellen auch fest, daß -wir,
je inniger und stärker wir uns dem Dreibund und -der west¬
lichen Kultur anschli-ehen, uns und ganz Europa um so
sicherer gegen dies russische Kn -u- te vertei¬
dige n.

Sofia , 12 . August . Aufsöh>srr erregt in ganz Bulgarien
die Nachricht, daß der General Radko Dimitriew in die rus¬
sische Armee «intvitt . Dis bulgarische Regierung hat den
General aus diesen Entschluß hin sofort seines Postens als
Gesandter in Petersburg enthoben . Das Blatt Kambana be¬
merkt , Dimitriew habe sich schon während des Balkankrieges
mehr -als Russe und Serbe gefühlt , denn als Bulgare . Man
müsse ihn als Verräter an Bulgarien behandeln und dürfe
ihn nicht über die Grenze lassen.

Daressalam angegriffen?
Berlin , 12. -August . Nach einer -aus London -stammenden,

dem Lokalanzei-ger übermittelten Meldung ist ein englisches
Kriegsschiff vor der Hauptstadt von Deutsch-Ostafrika , Dares¬
salam , erschienen und hat die Stadt beschossen.
Eine Bestätigung der Nachricht liegt noch nicht vor , könnte
aber nach Lage der Dinge keineswegs überraschen . Es ist
-schon nachdrücklich daraus hingewiesen worden , daß solche
Freibeuterzü -ge gegen unsere Kolonien aus den schließlichen
Ausgang des Krieges keinen großen Einfluß haben können.

Rüstringen , 13 . August.
Das Handelsprovisorium mit England aufgehoben. Der-

Bundesrat -hat -beschlossen , das sogenannte Handelsprovi-
sorium mit England aufzuheben . — Ein weiterer Beschluß
geht dahin , daß die infolge des Krieges eingetreten -e -Auf¬
hebung der Handelsverträge mit den gegen das deutsche
Reich kriegführenden Staaten bis auf weiteres auf die
Zollbehandlung vou Waren , -die aus -meistbegünstigten Län¬
dern stammen oder die auf deutsche Rechnung sich in deut¬
schen Aufschlußgebieten, Fr -eibezirken oder Zollagern be¬
finden , ohne Einfluß sein soll.

Abgeordnete als Kriegsfreiwillige . Der N-ational-
vkonom an der Universität Freiburg i . B . Professor
v. Schulze- Gävernitz , der Freiburg -als fortschrittlicher Ab¬
geordneter im Reichstage -vertritt , ist als Kriegsfreiwilliger
in das Heer eingetreten . Der sozialdemokratische Reichstags--
abgeordnete Ludwig Frank, d-er dem Landsturm au¬
gehört , ist gleichfalls als Kriegsfreiwilliger eingetreten.

Nachahmenswert . Nach einer Verfügung des Ministers
des Innern sind in Preußen die Unterstützungen für Fa¬
milien der eingetretenen Mannschaften tunlichst schnell zu
zahlen.

Den verschärften Belagerungszustand über Danzig hob
am Sonntag der Festu-ngskom-mandant von Danzig wegen
der musterhaften Haltung der Bevölkerung wieder auf.

Kricgsspenden . Der Vorstand des Reichsverbandes
deutscher Zollaufseher , -Assistenten und - -Sekretäre , E . V. ,
Sitz Altona , 14 000 Mitglieder , überreichte 3000 Mark , das
ist ein Drittel seines vorhandenen Derbandsvermögens , als
.Kriegsspende zur freien Verfügung für Liebestätigkeit an
Verwundeten . Vom Vorstände des Reichsverbandes wurde
flrner eine weitere Hilfsaktion für die Hinterbliebenen ge¬
fallener Mitglieder des Verbandes ins Auge gefaßt, denn
von den Zollaufsehern , Zollassistenten und Zollsekretären
sind über die Hälfte der 14 000 Mitglieder des Reichsver¬
bandes noch freiwillig mit ins Feld gezogen, soweit sie nicht
schon auf der Grenzwacht im Osten und Westen den -ersten
schweren Anprall der feindlichen Truppen mit abzuwehren
hatten . Seinen alten Traditionen getreu wird das „Grüne
Armeekorps"

, Deutschlands Zöllner , auch ferner treue Wacht
ar : unseren Grenzen halten . — Herr und Frau Krupp von
Bohlen Haibach stellten für sich und die Firma Krupp für
verschiedene Zentralen der örtlichen Organisationen des
Kriegsllebedienstes eine Million Mark zur Verfügung.

Kommunale Äriegshrlfe . Die Stadtverordnetenver¬
sammlung in Halle bewilligte eine Million Mark zur
Unterstützung der Familien von Kriegsteilnehmern . Es
werden zu den Reichsunterstützungen Zuschläge bis zu 200 °/o,
je nach dem Grade der Bedürftigkeit , gezahlt . Zugleich
tritt eine allgemeine Erhöhung der Armenunterstützung in
Kraft . Der Ankauf von Lebensmitteln und der Verkauf
durch die Stadt wurde in Aussicht genommen.

Eine seltene Stiftung Im Jahre 1910 hat ein Deutsch-
Amerikaner durch Vermittelung des Ortsverbandes Dresden
-des deutschen Flottenvereins einer sächsischen Stadtgemeinde,
seiner Vaterstadt , 6000 Mark , deren Zinsen an bedürftige
Einwohner der Stadt alljährlich zu verteilen waren , mit der
Bedingung -geschenkt , daß , falls es bis zum Jahre 1925 zu
einem Kriege zwischen England und dem Deutschen Reiche
-kommen sollte, der dem Deutschen Reiche von England auf-
gezwungen ist , die Stadtgemeinde verpflichtet sein soll , das
Kapital ohne Verzug dem Staatssekretär des Reichsmarine¬
amtes zu übergeben . Dieser soll diese 6000 Mark unter die
Besatzung desjenigen deutschen Kriegsfahrzeuges verteilen,
von der das erste größere englische Kriegsfahrzeug (Linien¬
schiff , Kreuzer oder größeres Torpedoboot ) genommen oder
vernichtet wird . Die Verteilung soll nach freiem Ermessen
des Staatssekretärs unter die gesamte überlebende Schisfs-
besatzung erfolgen unter besonderer Berücksichtigung des
oder derjenigen Personen , welche das Hauptverdienst -an den
Erfolgen zukommt oder welche sich sonst besonders hervor¬
getan haben . Es soll dabei kein Unterschied zwischen Offi¬
zier , Unteroffizier , Mannschaften , Heizern , oder sonstigem
Personal -gelten . Soweit die Besatzung gefallen oder sonst
umgekommen ist, ist es -dem Ermessen -des Staatssekretärs
freigestellt , ob und in wie weit er die Hinterbliebenen be¬
denken will . Daß die Bedingung erfüllt -ist, daß dem deut¬
schen Reiche der Krieg -von England freventlich ausgezwun-
-gen worden ist , darüber kann kein Zweifel bestehen, wie auch
bestimmt Zu erwarten ist, daß auch der Staatssekretär des
Reichsmarineamts die Schenkung , worum , jetzt von dem
Ortsverband -e Dresden nachgesucht -worden ist, annehmen
wird . In den Geretteten der Königin Luise und den Hin¬
terbliebenen ihrer tapferen Toten haben wir ja Wohl schon
wackere Anwärter auf den Preis.

Ueberwachung beim Brot - und Semmelbacken. Auf
Anregung der Väckerzwangsinnung hat der Magistrat in
Breslau 18 Bäckermeister beauftragt , die Vorschriften betref¬
fend das Gewicht und den Preis der Semmeln und des
Brotes zu überwachen. Sie sind mit Ausweisen versehen.
Es wird mit den schärfsten Maßregeln gegen diejenigen
Bäckermeister vorgegangsn werden , die die Vorschriften des
Magistrats verletzen.

Ein weiteres Entgegenkommen . Die Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung schreibt: Die Königl . Staatsregi -slung
-entschloß sich, die seit dem Tode des Erzbischofs St -ablewski
-bestehende Sedisvakanz des Erzbistums Posen und Gnesen
zil beenden. Die Verhandlungen mit dem päpstlichen- Stuhle
führten zu einem Einverständnis darüber , daß der bis¬
her : zs Weihbischof in Posen Dr . Liko-Wski zum Erzbischof
für Posen und Gnes-en ernannt werden soll. . Die Ernennung
ist zwar noch nicht erfolgt , steht aber bevor.

Eine gerechte Strafe . Ein Kaufmann in Wr-eschen , der
für seine Kolonialwaren unerhörte Preise nahm , wurde vou
dem Bataillonsko -mmandeur mit 2000 Mark Geldstrafe be¬
legt , die sofort emgezogen wurde.

Lskalss.
Rüstringe « , 13. August.

Der Kommandant von Wilhelmshaven über
Fliegerbomben und anderes.

Die Nachrichten für Stadt und Land in Oldenburg
wissen aus Wilhelmshaven zu melden, daß der Kommandant
der Festung Wilhelmshaven , Kontreadmiral Schultz, am
Dienstag dis Vertreter der Presse zu einer Konferenz ein¬
geladen und ihnen beruhigende Mitteilungen gegenüber ver¬
schiedenenGerüchten gemacht -habe . Das Norddeutsche Volks-

' bl-att hat eine solche Einladung nicht bekommen, hat also auch
keinen Vertreter in der Konferenz gehabt.

Der Herr Kommandant hat unter ariderem folgendes
a-usgeführt:

Es ist zwar iu einer Nacht auf angeblich feindliche
Flugzeuge voreilig geschossenworden , doch hat es sich hierbei
anscheinend um eine Sinnestäuschung -gehandelt , denn ein
feindliches Flugzeug ist nach den bisherigen Ermittelungen
über Wilhelmshaven nicht gesichtetworden . Es ist -auch sehr
zweifelhaft , daß ein solches hier erscheinen wird , um Bomben
abz-uwersen, weil -es kaum -möglich ist, daß sin Flugzeug,
welches den weiten Weg von Frankreich hierher und zurück
durchfliegen muß , neben dem hierfür erforderlichen großen
Benzinvorrat noch größere Bomben an Bord nehmen kann.
Diese müßten vielmehr sehr klein und infolgedessen sehr un¬
gefährlich sein. Für Privathäüser besteht nach dieser Rich¬
tung so gut wie gar keine Gefahr . Sollte aber Wider Er¬
warten doch ein Privatha -us getroffen werden , so würde die
Bombe höchstens das Dach des Gebäudes durchschlagen und
vielleicht auf dem Böden noch geringe Beschädigungen an-
ri -chten . Damit wäre ihre Wirkung aber erschöpft. Die
Bomben werden sich auch garnicht gegen Privathä -user, son¬
dern gegen militärische Anlagen -richten. Hier -dürften aber
Treffer in der Nacht sehr schwer zu erzielen sein. — Eins
andere Frage wäre dis , ob -englische Wasserflugzeuge nach
einer Abkürzung des Weges ihren Flug hierher nehmen
könnten . Es ist selbstverständlich , daß wir diese Möglichkeit
ins Auge gefaßt und -die erforderlichen Maßnahmen getroffen
haben. Dann dis Bomben ans Lustkreuzern . Diese sind
viel weniger zu fürchten , aus dem einfachen Grunde , weil
Frankreich und England Lustkreuzer von der Leistungsfähig¬
keit unserer Zeppeline überhaupt nicht besitzen . Sie haben
weit kleinere Luftschiffe , dis -gar nicht imstande sind, so
Weits Reisen -mit dem nötigen Benzinvorrat für die Hin-
und Rückfahrt und einem Bombenvorrat zurückzulegen. Die
Bevölkerung kann also -ganz beruhigt sein. — Bis heute ist
hier noch kein Spion erschossen. Daß die behördlichen Or¬
gane ihre Pflicht in dieser Richtung vollauf tun , ist selbst¬
verständlich. — Dann sind Befürchtungen wegen der Wasser¬
versorgung laut -geworden . Auch diese sind unbegründet.
Wasser ist genügend vorhanden , nur darf es nicht in un¬
sinniger Weise vergeudet werden . Ob -an eine Belagerung
zu denken ist, kann natürlich kein Mensch Voraussagen . Vor¬
läufig ist aber kein Anlaß vorhanden , daß Frauen und
Kinder die Festung verlassen , wie denn überhaupt kein
Grund zu irgend welchen Besorgnissen vorliegt.

Die Werbe- und Sammeltätigkeit des Hilfsvereins.
Gestern abend tagte - im Rathause an der Wilhelmshavener
Straße die Samm -el- und Werbekommission des Hilfs-
Vereins. - Der Kommission liegt ob, wie ihr Name bereits
sagt, zu werben und zu sammeln - für den neu gebildeten
Hussverein , der sich zur Ausgabe gestellt hat , überall -dort
helfend eiuzugreif -en, wo dis Zurückgebliebenen Zu den
Waffen gerufener Männer in Not geraten . Der Hilfs-
Verein hat zunächst Sammellisten ausgsgeben und Sammel¬
stellen eingerichtet . Die Unterstützungen soll-en in barem
Geld-e erfolgen und ferner in Gewährung von Lebensmitteln
bestehen. Es handelt sich bei alledem um eine rein frei¬
willige Hilfstätigkeit . Sie kann aber von den Mitglredern
-des Vereins oder den einzelnen Kommissionen nicht allein
bewältigt werden , sondern es müssen sich -alle Bevölkerungs-
lreise in den Dienst der Sache stellen. Die Tätigkeit kann
und darf auch nicht ihr Ende finden mit Abschluß der vor¬
genommenen ersten Sammeltätigkeit in diesen Tagen . Die
damit gewonnenen Mittel werden rasch genug aufg -ebra-ucht
sein. Dann aber ist die Not noch Nicht beendet. Es -muß
im Gegenteil damit gerechnet werden , daß im Lause der
Zeit die Hilfe immer nötiger wird . Dazu aber braucht der
Hilsverein weitere Mittel. Deshalb genügt es nicht,
den vom Hilfsverein gesandten Sammlern nur einmal ein
Scherflein zu überweisen , sondern jedermann muß daran
-denken , daß Unterstützungen i -mm er notwendig
s ind, w en n d ie S arn m l er ers chsi n en . Die Kom¬
mission Haff beschlossen, die Organisation der Sammeltätig¬
keit so zu gestalten , daß künftig niemand mehr durch die
-verschiedensten Sammler überlaufen wird . Jeder Sammler
soll zur Vermeidung dessen -einen bestimmten Bezirk zu¬
gewiesen erhalten . Notwendig ist, -daß sich die von der
Sam -mel- und Werbekommission vorgeschlagenen V-ersonen
der ihr zugedachten Arbeit nach besten Kräften annebmen.
Auch Arbeit erkr -eise müssen sich -daran beteiligen.
Gewiß kann der Arbeiter , auch wenn -er vom Krieae nicht
direkt betroffen wird , wie die meisten seiner Klassenginassen,,
nur -ein kleines Scherflein opfern , weil er ja zu nicht ge¬
ringem Teil bereits beiträgt zu den Unterstützungsaktionen
seiner Organisationen , die dem gleichen Zwecke dienen . Doch
ein Teil kann dem Hilfsverein immerhin seine Kräfrc zur
Verfügung stellen zur planmäßigen Swmmelarb -eit . Die
zur Mitarbeit vorgeschlagensn Personen werden für rüichste
Woche zu -einer Zusammenkunft eingeladen werden,
sie seien heute schon auch an dieser Stelle um vollzähliges
Erscheinen gebeten.

Von der Krankenpflege . Die Krankenschwestern, die im
Dienste der evangelischen Kirchengemsinde stehen und in der
Stadt Rüstringen bisher d-er Krankenpflege oblagen , sowie
die von der Werft angestelllen Krankenpflegeschwestern sind
nach den Kriegsschauplätzen abberuf -en worden . Es haben
sich nun WehrW-e für die Krankenpflege vorgebildete Frauen



In Rüstringen -Wilhelmshrven zur Verfügung gestellt. An¬
meldungen zu deren Inanspruchnahme sind zu richten an
Herrn Pastor Ibbeken, Nüstringen.

Zur Hygiene im Festungsgebiet . Einer der hygienischen
Beiräte des Sanitätsausschusses , Herr Oberstabsarzt Prof.
Dr . Mühlens , schreibt uns : Die von der Festungskomman.
dantur erlassenen hygienischen Anordnungen könnten viel¬
leicht manchem als zu streng erscheinen. Demgegenüber sei
aus folgendes hingewiesen : Der Gesundheitszustand der
Militär - und Zivilbevölkerung ist bisher ein ausgezeichneter.
Irgendwelche ,Infektionskrankheiten kommen seit der Mobil¬
machung in mehr als üblicher Zahl nicht vor ; insbesondere ist
Las Festun -gsbersich seit Jahren frei von den so gefürchteten
Kriögsssuchen Typhus und Dysenterie . Es gilt nun,
diesen gün st igen Gesundheitszustand wäh¬
rend der ganzen Dauer des Krieges zu er-
halten. Dabei muß jeder Einwohner Mitwirken . Die er-
forderlichen Gesundheits - Maßnahmen sind infolge der be¬
deutenden Vermehrung der Einwohnerzahl durch die ein-
berufene Militärbevölkcrung wesentlich umfangreicher als in
Friedenszeiten . Ist doch auch mit der Möglichkeit zu rechnen,
daß durch die vielen Anziehenden eventuell Krankheitskeime
mitgöbracht werden . Daher müssen alle von der Komman¬
dantur und Polizeibehörde angeordneten Vorsichts- und
Verhütungsmaßnahmen auf das Sorgfältigste beachtet wer¬
den . Bei Nichtbefolgung ist rücksichtslose Strenge am Platze;
denn es hanL el t sich um das W o h l d e r G e s am t -
h e i t . Jeder Einwohner der Festung hat die heilige Pflicht,
dazu bsizutragen , daß alle llnreinlichkeiten usw . , die zu ge¬
sundheitlichen Schädigungen Anlaß geben könnten , sofort be¬
seitigt werden ; insbesondere sind die Klosetts und Müll-
sammelstellen täglich sauber zu halten . Alle brennbaren
Abfallstoffe werden zweckmäßig stets gleich im Ofen ver¬
brannt und so zu Feuerungszwecksn benutzt. Es liegt im
eigensten Interesse der Hausbesitzer, Laß ihre Zisternen
schleunigst — soweit dies noch nicht geschehen— in Ordnung
gebracht und mit Leitungswasser gefüllt werden . Es ist rat¬
sam , nur absolut einwandsfreie Lebensmittel zu genießen.
Milch Muß stets gekocht werden . Es ist dringend erwünscht,
daß erhebliche hygienische Mißstände , die von den Haus¬
bewohnern selbst nicht sogleich beseitigt werden können , dem
Sanitätscmsschuß (Adresse: An Garnisvnarzt , Wilhelms¬
haven , Elisabethstraße 10) sofort gemeldet werden . Auch alle
ansteckenden Krankheiten müssen sofort gemeldet werden , da¬
mit eine Weiterverbreitung durch zweckmäßige Jsolierungs-
und Desinsektionsmaßnahmen vor vornherein verhütet wer¬
den kann . In dieser Weise wird -eine verständnisvolle Mit¬
wirkung der Bevölkerung die Seuchenbekäinpfung und
Seüchenverhütung wesentlich erleichtern.

Der hiesige Ortsverein des Bureauangestelltenverbandes
hat beschlossen , seine Mitglieder zu verpflichten , fünf
Prozent des Gehaltes an den Hilfsverein abzuführen.

Ilngliickssall. Im Traume stürzte sich der Kapell¬
meister Thunnick, ein Ungar , aus einem Fenster der ersten
Etage in der Halwelandschen Wirtschaft in der Grenz-
straße. Th . schlug so schwer auf das Pflaster , daß er
bedeutende Verletzungen erlitt und in bewußlosem Zustande
ins Krankenhaus gebracht werden mutzte. Allem Anschein
nach hat Th . einen schweren Traum gehabt , denn er sprang
mit einem lauten Aufschrei aus dem Bett und stürzte sich
sofort aus dem Fenster.

Ein „probates " Mittel gegen die MüSenplage . Eine
der unangenehmsten Folgeerscheinungen der Hitze sind un¬
zweifellos die Mücken . Selbst Leute mit seilstarken Nerven
verlieren ihren guten Humor und ihren Schlaf , wenn so
ein Chor ungreisbarer Insekten mit mitztönigem Summen
um ihren Kopf fliegen, ihnen mit Blitzesschnelle einen heim¬
tückischen Stich versetzen und der nach ihnen schlagenden
Hand gewandt ausweichen . Gegen diese Plage preist ein
französisches Blatt ein Mittel an , datz es seinen Lesern als
bereits vielfach erprobt empfiehlt. Allen Mückenfeinden sei
es also gesagt : Man nehme ein paar frische Zwiebeln,
schneide davon 8 bis 10 Scheiben ab , lege diese auf einen
Teller und stelle ihn in nächster Nähe am Kopfende des
Bettes auf . Die Mücken wagen dann nicht, sich den Men¬
schen zu nähern , halten sich vielmehr in respektvoller Ent¬
fernung . Man hat nur darauf zu achten, daß man täglich
die Zwiebelscheiben erneuert , damit der verscheuchende
Geruch kräftig genug bleibt. Dann ist man im Nu die
Mückenplage los . Fragt sich nur , was schwerer zu ertragen
ist, Mückenstiche oder penetranter Zwiebelgeruch!

Auf dem Fundbüro Rüstringen sind 4 Schweine als
geschüttet angemeldet. Ferner sind dort in letzter Zeit
einige Fahrräder und ein Regenmantel als gesunden abge¬
geben.

Wilhelmshaven , 13 . August.
Eine gemeinschaftliche Sitzung der städtischen Kolle¬

gien hat am Dienstag nachmittagtm Rathaus stattgefunden,
in der über die Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungs¬
mitteln und die Unterstützung der Familien der zum Heere
einberufenen Einwohner sowie der Beamten und städtischen
Arbeiter verhandelt und Beschlüsse gefaßt wurden . Nach
den Darlegungen des Bürgermeister Bartelt hat die Stadt¬
verwaltung auch eine ungeheure Schreibarbeit zu bewältigen
gehabt . Sie hatte während der ersten Tage der Mobil¬
machung für 5000 Mann Quartier zu schaffen und anderes
mehr. In Fühlung mit der Stadtverwaltung Rüstringen
hat sie auch für die Beschaffung von Lebensmitteln , Mehl,
Brot und Kartoffeln Sorge getragen. In der Aussprache
über die verschiedenenVorkommnisse und Maßnahmen wurde
mitgeteilt , daß bei der Müll - und Aborttonnenabfuhr große
Schwierigkeiten entstanden seien und daß in den ersten vier
Tagen der Mobilmachung 420000 Ml . Sparkassengelder
abgehoben worden seien , so datz die Sparkasse von dem
Kündigungsrecht Gebrauch machen mutzte und die Bestim¬
mung getroffen hat , nur alle 14 Tage 100 Mk. von einem
Konto zurückzuzahlen. Von den gehobenen Geldern sind
170000 Mk. wieder eingezahlt worden . Es wurden dann
folgende Beschlüsse einstimmig gefaßt : 1 . Den zum Dienst

bei den Truppenteilen eingezogenen städtischen Angestellten
bleiben ihre Stetten gewahrt . — 2. Wie den Nachtwächtern
so wird auch den städtischen Bureau -Angestellten , die ein¬
gezogen wurden , das Gehalt für den Monat August voll
ausgezahlt . (Die festangestellten Beamten erhalten ihr Ge¬
halt sowieso weiter.) — 3 . Die verheirateten städtischen
Arbeiter erhalten ihren Lohn noch 14 Tage nach ihrer Ein¬
berufung ausgezahlt . — 4 . Die Frauen der städtischen An¬
gestellten erhalten weiterhin 30 Prozent des Gehaltes ihres
Mannes und für jedes Kind unter 15 Jahren 10 Prozent
bis zum Höchstbetrage von 60 Prozent des Gehalts ein¬
schließlich der staatlichen Unterstützung. — 5. Die Frauen
der städtischen Arbeiter erhalten wöchentlich 6 Mk. und für
jedes Kind unter 15 Jahren wöchentlich 2 .40 Mk. —
6 . Die Familien von EemeindSbürgern , die zu den Truppen¬
teilen einberufen sind, erhalten im Falle der Bedürftigkeit
von der Stadt folgende Unterstützung : die Frau 50 Proz.
des Staatszuschusses , jedes Kind 100 Prozent des Staats-
Zuschusses . Die Unterstützung wird aber nur gewährt , wenn
die Familien ortsansässig sind und in der Stadt bleiben.
Die Bedürftigkeit soll von den Armenvorstehern geprüft
werden . — 7. Für die Beschaffung von Lebensmitteln be¬
willigt das Bürgervorsteher-Kollegium dem Magistrat einen
Kredit von 250000 Ml . und ermächtigt den Magistrat , in
bestmöglicher Weise für dessen Deckung zu sorgen. — Es
wurde sodann noch eine Kommission zur Organisation der
Lebensmittelbeschaffung gewählt.

Keine Kriegsfreiwilligen mehr ! Ueberaus viele Frei¬
willige und Kriegsfreiwillige treffen in den Standorten der
kaiserlichen Marine ein , ohne daß ihre Annahme möglich ist.
Es wird daher denjenigen Personen , welche keiner: Ein¬
berufungsbefehl oder Kriegsorder haben , dringend ab-
geratei : , nach den Marinegarnisonen zu reisen , in der An¬
nahme , dort eingestellt zu werden. Der Bedarf ist augen¬
blicklich gedeckt . Für eine etwaige weitere Einstellung
kommen in erster Linie Freiwillige in Betracht , die -ihrer
aktiven Dienstpflicht . ohne Unterbrechung genügen wollen
und in diesem Jahre noch nicht 20 Jahre alt sind oder wer¬
den oder um zurückgestellte Militärpflichtige . Die Aus¬
sicht auf Einstellung Kriegsfreiwilliger besteht vorläufig nur
für Flaggoffiziere und Deckoffizie -re, für Geschützpersonal,
Seetelegraphisten , Rohrmeister , Signalpersonen und andere
Spezialisten.

Die Königin -Luise- Schule nimmt am Montag vor¬
mittag 8 Uhr den Unterricht wieder auf.

Unter die Räder eines ländlichen Fuhrwerks kam
gestern vormittag in der Roonstraße ein Postbeamter . Der
Verunglückte , der das Bewußtsein verloren hatte , wurde so¬
gleich in ärztliche Behandlung gegeben.

«rttev LVelt.
Liehesdrama . In einem Badener Hotel hatte sich vor

einigen Tagen sin Zimmergeselle mit seiner angeblichen
Frau eingemietet . Der Zimmergeselle war als Reservist
einberufen worden . Er wollte vorher noch heiraten , aber
der Verehelichung wurden von den Eltern Schwierigkeiten
bereitet . Der Zimmergeselle versäumte in der Aufregung
auch seinen Gestellungstermin . Er beschloß deshalb mit
seiner Braut , gemeinsam in den Tod zu gehen . Am Sonn¬
tag abend erschoß -er erst seine Braut und gab dann guch aus
sich einen Schuß ab , der in den Kopf ging -und die Augen
zerstörte . In schwerverletztem Zustands wurde er ins
Krankenhaus geschafft.

Ein Serbenfreund erschlagen. In Linz rief der
Schlosser Gottfried Stransky auf offener Straße : „Hoch
Serbien ! " Der Bevölkerung bemächtigte sich eine -derartige
Empörung , daß sie S . tot schlng .

Verrneiscktes.
Ueber das japanische Hotelwesen macht man sich im

allgemeinen in Europa noch recht verschwommene An¬
schauungen . Das Eingsborenenhotel wenigstens weicht
schon in seiner ganzen Bauart von -dem bei uns üblichen
ab . Meist ist es ein zweistöckiges Holzhaus , das auf Pfählen
ruht . Eine gedeckte Galerie läuft um die Geschosse ; sie bildet
-gewissermaßen den Korridor , denn nur von ihr aus kann
man in die einzelnen Gastzimmer gelangen . Die Zimmer
selbst, die durch mit Papjier bespannte , verschiebbare Rahmen¬
wände nach Belieben vergrößert und verkleinert werden
können , sind ohne jedes Möbelstück. Den Fußboden bildet
eine in einem Holzrah -men eingelassene wei -<̂ Matte , die
nur auf Strümpfen oder barfuß betreten werden >darf , wes¬
halb vor der Tür des japanischen Hotels auch gewöhnlich
immer die Stiefel und Sandalen der Hotelgäste reihenweise
ausgestellt sind . Ans dieser Matte ißt und schläft man . Zun:
Essen wird ein fußbankartiger Tisch hereingetragen , zum
Schlafen verschiedene Steppdecken. Türen und Fenster gibt
es im Gastzimmer nicht ; die verschiebbaren Papierwände
-ersetzen beides ; an ein Verschließen des Raumes kann aus
diesem Grunde gleichfalls nicht gedachtwerden . Höchst unbe-
cmem muten den Europäer die Wasch - und Toilettenräume
des japanischen Hotels an . In den -Zimmern gibt es nichts
derartiges . Wer sich säubern will , hat den gemeinsamen
Wasch- und Baderaum auszusuchen. Auch zum Verrichten
der Notdurft hat man — selbst mitten in der Nacht — das
-ganze Hans -bis zu dem bestimmten Oertchen zu durch¬
wandern , denn irgendwelche Gesäße nach europäischem Vor-
bilde werden in den japanischen Hotelzimmern ( schon der
Matten halber) nicht geduldet . Die Mahlzeiten werden auf
dem Zimmer eingenommen . Ihre Zusammensetzung ist eine
vegetarische : nach europäischem Geschmacks sollen die Spei¬
sen wenig verlockend sein, es soll ihnen -etwas Laues und
Fades anhaften . Jedenfalls aber wird die außerordentliche
Reinlichkeit der Küche und der Zimmer überall gerühmt . Die
Zahl der zur Verfügung stehenden Dienerschaft ist fast immer
eine recht beträchtliche. Die alteing -esührten japanischen
Hotels im Innern des Landes sollen auch heute noch darauf
halten , von dem Fremden keine Bezahlung , sondern ein
„Gastgeschenk" zu nehmen (das natürlich Meist in Geld be¬
steht , und zwar in einer Summe , die dem Werte des Ge¬
botenen entspricht) ; als Rudiment dieser Sitte kann die

Tatsache betrachtet werden , daß selbst in europäisch geführten
Hotels in Japan heute der Reisende nach Begleichung seiner
Rechnung vom Besitzer ein „Geschenk" erhält , das gewöhnlich
in Sacktüchelchen, in einer Anstchtskartenserie oder in einer
Garnitur Papierfächer , die in Japan von Herren und Damen
gebraucht werden , besteht.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 12 . August . Zu der Reise des italienischen

Botschafters in Berlin Bollati nach Rom wird von unter¬

richteter Seite mitgeteilt : Die naheliegende Vermutung,
daß die Heimreise des österreichischen Botschafters in Nom

nach Wien und die des ' italienischen Botschafters in Berlin

nach Rom in ursächlichemZusammenhang stehen,.ist ganz von
der Hand zu weisen. Der wirkliche Grund der Abreise
Bollaits ist vielmehr folgender : Da der Draht zwischen
Berlin und Rom nicht mehr genau funktioniert und deutsche
Zeitungen gar nicht mehr nach Italien gelangen , schöpft
Italien seine Nachrichten aus der Lügenpresse Frankreichs
und Englands , die in überschwenglicher Weise von Siegen
Frankreichs fabeln . Es war daher dringend geboten , die

italienische Regierung gründlich über die wirkliche Sachlage
zu unterrichten , deutsche Tageszeitungen bis zum 12 . August
abends mitzunehmen , um an Hand der authentischen Berichte
des Kriegskommündos festzustellen , daß Lüttich tatsächlich
gefallen ist, wir die erste französische Fahne erobert und

daß wir dis französischenTruppjen vom deutschen Baden ver¬

jagt haben . Diese mündliche Berichterstattung wurde um
so dringlicher , als man den offiziellen Berichten des deut¬
schen Generalstabs , dessen Wahh -aftigkeit unantastbar ist, in
-Italien mehr ^Mauben schenken wird als den phantastischen
Großsprechereien der Franzosen und -der Engländer.

Berlin , 13. August . Dank der ausgezeichneten Lei¬
stungen der deutschen Eisenbahnen hat es sich ermög¬
lichen lassen , jetzt schon erhebliche Erleichte¬
rungen für den öffentlichen Verkehr anzu¬
ordnen. In welchem Umfange dies in den Direktions¬
bezirken und auf den einzelnen Strecken geschieht , wird von
den Bahnverwaltungen mitgeteilt werden.

Berlin , 13 . August . Englische Zeitungen bringen die
Bestätigung der Nachricht, daß der Hafen von Dar -es- salaam
von den Engländern angegriffen und datz der dortige Funken¬
turm von ihnen zerstört worden ist.

Berlin , 12. August . Aus Mülhausen im Elsaß , wo
sich am Montag blutige Kämpfe abspielten , kommt die
Nachricht, daß dabei auch der in weitesten Kreisen der
deutschen Industrie bekannte Begründer und Direktor de*
Aviatikgesellschaftin Mülhausen , Georg Chatel mit seiner
Gattin gurch eine einschlagende Granate getötet worden
ist. Direktor Chatel bewohnte mit seiner aus fünf Köpfen
bestehenden Familie eine außerhalb Mülhausens belegene
Villa , in der er sich trotz der drohenden Kämpfe bis zum
letzten Augenblickaufhielt . Ein verirrtes Geschoß zertrümmerte
das Gebäude fast vollständig , wobei Chatel und seine Gattin
den Tod fanden.

Berlin , 13. August. Der Dampfer Prinz Eitel Friedrich
der Neuen Dampfer -Kompagnie Stettin , ist am 31 . Juli
früh , also vor . Kriegsausbruch von russischer Seite
beschlagnahmt und nach Reval gebracht worden . Die Passa¬
giere wurden zwangsweise über Helsingfors ^- Tornea ab»
geschoben . Das ist ein Bruch des Völkerrechtsallerunver'
schämtester Art.

Berlin , 13. August. Ein Offizier , der einen Transport
von 700 Freiwilligen zu übergeben hatte , mutzte an Ort
und Stelle feststellen, daß statt 700 — 711 Mann vor¬
handen waren, sich unterwegs also 11 Mann heimlich
hinzugestellt hatten.

Kiel , 13 . August. Das Kaiserliche Prisen -amt macht be¬
kannt , daß der Dampfer Delta und 16 Segler als Prisen im
Kieler Hafen eingebracht oder hier beschlagnahmt worden
sind. Es sind die Segler Gustav , Laimeter , Eros , Bravo,
Beres , Luvia , Frida , Lotus , Allotcrr , Laime , Tähti , Seeja,
Beda , Tewo , Jonstarp und Norden.

Wetterbericht für de» 14 . August.
Etwas kühler , teilweise böige Nordwinde , teils heiter , teils

wolkig , trocken.

Hochwasser.
Freitag , 14 . August : vormittags 5 .55 , nachmittags 6 .05

44 44 ^4x4 Eewerkschaftlich -genossen-
schastliche Bersicherungs»

Aktien - Gesellschaft, Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und Umg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk-

schaftshaus . Kurwickstratze 2 , Zimmer Nr . 2, 1 . Etage Hinterhaus
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich . — Vettag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in

_ Rüstringen. _
Hierzu eine Beilage.



Wilhelmshaven -Rüstringen.

ZsinSeist de« 13. AM, «de«ds 8 . M Uhr,
bei Halweland , Grenzstraße:

Uersammlung
oder !» de« Wootbelriebe»

KM. SAOr. SAiede . Klemer, keklriker
Vollzähl. Erscheinen der Kollegen unbedingt erforderlich.

_ Die Ortsverwaltnng.

Delmenhorst.
Die von unseren Arbeitern oder

deren Familien bei den hiesigen Ge¬
schäften vorgezeigten, mit der Unter¬
schrift eines unserer Direktoren oder
Prokuristen versehenen Gutscheine
werden von uns und an den Kassen der
hiesigen „Deutschen Nationalbank " und
„Oldenburgschen Spar - u . Leih -Bank"
eingelöst. Wir bitten die hiesigen Ge¬
schäftsinhaber, auf derartige Gutscheine
bis zur Höhe des angegebenen Betrages
die verlangten Waren zu liefern.

NmhorKer Liultim -Wkik
j3930

äsr NLNttätÜKbsit , IVidgr.̂ LiicistAiiAbsit,
ASKSii WittsrunMsinZüsss , dssoucksrs bsi:
Sbropiiulose , üaobitis , Llutarmut , frösteln , lia-
tsrrksn , ss v̂is OinäsrunK unck LsssitiKunZ von
rkeumat. Lssokiverllon , tinooksn - , blervsn- unä

Isknsekmvrnsn , vsrkäi-isten vriissn - , tterr u . bliorenlsiäsii , ltsuijuoiren,
Kssrallskall n . s,. in . orrislt inan äuroli MnrsidunZsn mit sntspr.
ckis Ng .nttätiZbsit . aursZsucksm Osl . Nrsis 1.00 , 1 .50 nuck 2 .00 ^
äiö OriAms .Iüs .soli6 . Norto sxtrs, . k^K' . dln » 88vn , kombinisrtss

Hs .tnrlisilvsrkubrsn , Nstsrst .r. 58 , I . Nsrnspr . 686 . s2503

Wir ernpkeklen
unsere vor drei dllllrsri usuerbs -uce , tsusr-

uuä eiubruebsivllsre

8 taIi 1lLuunu 6r
2ur ^ .utbswallruvK von

All
in versisAeltsn kalletsn oder Lodern , oder in
den unter eigenem Verseliluss des Nieters

stellenden AelunnkLnrlrkr «, . sg784

veiittüie NstisiiglSgiik
Xow -wLiidilAesellsollatt nut ^ .lltien

^MignikätzrlLLSUNgMUeimsULven, kismareksti'. 62

Eroßherzogliches Amtsgericht
Delmenhorst.

Wr WWeode!
Die Unterzeichneten Richter er¬

teilen täglich zu jeder Zeit unent¬
geltlich Rechtsauskunft.

Schauenburg für die Stadt
Delmenhorst,

Hornbüssel für das Amt
Delmenhorst.

Sind die Richter auf dem Ge¬
richt nicht anzutreffen, so suche
man sie in ihrer Wohnung —
Neuer Marktplatz 1, Moltkeftr . 7,
1 . Et. — aus. f3909

Delmenhorst , 10. August 1914.
SWeulMg . SornMel.

knsidsnk
am Schlachthof.

Freitag abend 6 Uhr,
Sonnabend vorm. V Uhr nnd
Sonnabend abend 6 Uhr:

Fleisch -Verkauf
Schlachthof-Direktton.

Spering . j3945

Gesucht auf sofort
zwei Schnhmachergesellen.
3937j D. Bruns , Neueste . 19.

Gesucht auf sofort
ein Hausbnrsche . j3935
Carl Ahrens , Schlächtermeister,

Rüstringen , Peterstraße 92.

Gesucht r^98
eine Frau zum Frühstück aus¬
tragen frühmorgens gegen guten
Lohn.
Wilh . Niemann , Gökerstr. 68.

Suche 4 Kaue«
zum Kartoffeln- u . Säckesortieren.

Georg Steenken
Am Handelshafen11. j3944

WM ei« MiMe»
und ein Hausmädchen für den
ganzen Tag . f3933

Attg . Schmidt , Marktstr. 37.

Hafer scheuen
in Akkort zu vergeben . j3926
Gerh . Martens , Altengroden,

Schaar.

Frisch eingetroffe«:

^ L ! sr »LlSLrLStzS KolsnsL - MKr > MLi »LLLG

gesetzlich geschützt , per Pfd. 6V, 7V, 8V , 9V Pf.
Rabattmarken aus alle Waren , wofür Lebensmittel
oder reizende Hausstands -Sachen gratis!

Immer billig und gut ! hoher Rabatt! « ,

kritterkaus
WWelMluren . RnUk . 45 . MstriNW . WilhelMhave »er Stratze ZS.

Pier.
Wir bitten um sofortige Rück¬

gabe der leeren Fässer und
Flaschen. — Privatleute wollen
Nachricht per Karte geben , damit
die leeren Flaschen sofort abge¬
holt werden . j3932

Wilhelmshavener
Aktien - Brauerei

Rüstringen, Adolfstraße 12.

Empfehle:
seinen Zucker
Würfelzucker.
Mehl.
Salz.
gr . Erbsen . .
gelbe Erbsen.
Weiße Bohnen
bunte Bohnen

Pfd . 23 Pf.
Pfd . 26 Pf.
Pfd . 23 Pf.
Pfd . 1« Pf.
Pfd . 2V Pf.
Pfd . 22 Pf.
Pfd . 26 Pf.
Pfd . 22 Pf.

wir beabsichtigen
im nördlichen Teil der verläng^
Gökerstraße oder in den angren¬
zenden Straßen sofort eine

MßMM
einzurichten . Angebote erbeten.

Molkerei Gerrossettschaft
Rcrreude . s3946

OldenburgEversten.
2957j Empfehle täglich:
Ln Ochsen-, Kalb - u . Schweine¬
fleisch , sowie sämtl.Wnrstwarcn
zu den billigsten Tagespreisen,
ll . Kruse, VloherfelderChaussee 2.

m . iiMi «g
W. : 8rvtl« .

dstrt wieder ru lielern:
Lobvvarsbrot,
tsiuss Leh -wg-rrbrot,
Asss .nert.ss Lrsmsrdrot,
nvAsssnsrtss Lrsmsrdrot
Koriutbsn -Lromöi -brot
No^ssnbrob
Nilebbrot
Lorivtbsnbrötobsv

vor ketrieb ist seist
vvisder- normal , clie krot-
qualitäten nieder die de-
kLnnt vorsüxlicken . vis
ScliwisriAkeiten sind be-

koben . j3941
NeinerKundsallskt danke

lür die hsacksickit.

l . . . . . . . . . . .

Münäel8icker.

HinlLASV ^.dbsbuQASn
29? ckuli . . . . 2300 14700
30 . ckuli . . . . 17300 19 700
31 . duli . . . . 29300 26800

1 . ^ .ugusii . . . 50800 34800
3 . ^ UKUSt . . . 22400 21600
4 . ^ .NAUSt . . . 35 700 8600
5 . ^ .uAust . . . 3000 11400
6 . August . . . 12300 8900

Lummu, 173100 146400

also sine 2unallme an llisusinlaAsn
von ea . Nll . 30000 . s3837

M K» MlmMkKt
« M» ist « !

stW « K«.
Dge Pveefs srnrd fstgsirde:

Weizenmehl ( als Zusatz zum Brot) . . . . 42 .00 Mk.
Roggenfeinmehl ca. 35 .00 Mk.
Roggenschrot . 28 .00 Mk.

Drs Pverse VSv Heisr NVsegsr
Weizenmehl . 26 .00 Mk.
Noggenfeinmehl . . 23 .00 Mk.
Noggenschrot . 20 .00 Mk.

Die neuen Ureise steilen also eine Erhöhung
von mehr aks 5V Urozent dar. Unsere alten
Uorräte sind längst aufgekraucht . Wir sehen uns
daher gezwungen , die Urotpreise diesen neuen
Uriisen anzupasten.

Die Ernte steht vor der Tür und werden die Preise
hoffentlich bald anders.

Das Weizenmehl für die Brötchenbäckerei kostet
46 .00 bis 47 .00 Mk. gegenüber dem früheren Preis
Von 28 .00 Mk . (3894

WeriMW MnWN.
MeriNW Wilhelmshaven.

K«te M es
kkWgMsmlWWNMe

Pfund von Mk . 1.4V an
in der Kaffee -Großrösterei von

Wanne; MM
Rüstringen , Werftstr. 14 , Tel . 483

nnd Marienfiel . s3938

Zrvl-fMK
NI. Nemiikig

^ bt . ^ uttermittel

Evrgtv:
100 Nkuuä . . Lllr . 11 .00

10 . . . Lllr . 1 .20
Evrstvuselirot:

lOO Ntuuä . . Nb . 11 .00
trsi Haus . . Nb . 11.20

frr « elL«ii1rv1 >,vr:
100 Ntuuä . . Nb . 7.50

LI «!» » «« : j3S42
100 Nüiuä . . Nb . 5 .00

luttorlbrot
virä visäsr Kslisksrt.

WS!
DiejenigenPartei - und Gewerk¬

schaftsgenossen , welche noch im
Besitze von Büchern sind, wer¬
den gebeten , dieselben wegen der
kritischen Lage sofort abzuliefern.
Geöffnet wie immer . j3929

Die Bibliothekkommisfiow.

kknierWB - KgM
Jelmihlkst.

Freitag den 14 . August er.
abends 8^ Uhr:

Sitzung
im OldenburgerHof , Delmenhorst.

Tagesordnung:
1 . Die allgemeine Lage.
2 . Verschiedenes . j8928
Um vollzähligesErscheinen der

Delegierten oder Vertreter der
einzelnen Gewerkschaften bittet

Der Vorstand.
Empfehle schöne

WM 'RlMN
frisch und gesalzen , Pfd . 40 Pf.

Carl Ahrens,
3936j Schlächtermeister,

Rüstringen, Peterstraße 92.

Lkrl NtzMM
UtzMme Zlkmien

Zsb. Oubobm
VsrmLblts 3SZ4

NüstrinASv, 12. UnA . 1914

SozUdm . Wl !h !l>mi«
Emden.

Den Mitgliedern hiermit
zur Nachricht , daß der Ge¬
nosse

im Alter von 54 Jahren ver¬
storben ist.

Der Verstorbene hat durch
seine langjährige Tätigkeit
in der Arbeiterbewegungsich
ein dauerndes Andenken ge¬
sichert. s3927

Der Borstand«

Ll -otfabnlL
M . Henning.

WreiMliI
pro Nick . . . . 23 H
kür 200 IM . 42 .00 ^

ÜMMckol r
rrw NLlkts Noters-
drwAsr Ü.0AASN
200 Nkä . . . 27.50 ^

H0UKNfei«IIIS>lI



Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 188.

V- x̂ ,

Freitag
den 14 . August 1914.

Völler un- Staaten.
In dieser Zeit , in . der wir mit qualvoller Ungewißheit

die kommenden ungeheuren Entscheidungen erwarten , ver¬
sucht die Phantasie vergeblich alle Möglichkeiten auszu-
schöpsen . Aber auch ihren Kombinationen sind durch geschicht¬
liche Erfahrung gewisse Grenzen -gestellt , über die sie nicht
hinausschweifen darf , wenn die Politik nicht den Boden unter
den Füßen verlieren will . Niemand weiß , wie die Land¬
karte Europas im nächsten Jahre aussehen wird , welche Um¬
wälzungen sich in den Verfassungen der Staaten , ja in der
Wirtschaftsorganisation der ganzen menschlichen Gesellschaft
vollziehen werden , aber das eine ist gewiß , daß die großen
Völker , die an dem Kriege beteiligt sind , auch nach seiner
Beendigung ihre Existenz behaupten werden.

Die größte Gefahr besteht für -das französische Volk.
Es kann die Lücken , die ihm durch die Sterblichkeit in nor¬
malen Zeiten geschlagen werden , durch den Geburtenzuwachs
kaum noch schließen und besitzt außerhalb des Staates selbst
kerne geschlossenen Massenansiedlungen . Aber wenn auch der
französische Staat um seine Geltung als Weltmacht kämpft,
so ist an eine Vernichtung des französischen Volkes und seiner
nationalen Selbständigkeit nicht zu denken.

" Viel günstiger als die Franzosen sind die Engländer
iund Russen gestellt . In den Vorteilen seiner insularen Lage
und seines immer noch Vorhandenen G -eburtenüberlchusses
fügt England die -gewaltigen Sicherheiten , die ihm durch
feine Expansion über den ganzen Erdball gegeben wird -. Die
englisch sprechende Bevölkerung bildet den größten Teil der
zivilisierten Menschheit . Was für England -die See rst , ist
-für das Russenvolk d-i-s unermeßliche Ausdehnung seines
Landes . Der niedrige Kulturgrad des jungen Volkes gibt
dem Ganzen eine gewisse Unempfindlichkeit und -eine ge¬
waltige Kraft der Wiedergeburt . Der Verlust von Pro¬
vinzen und von Millionen Menschen kann das russische Volk
noch immer nicht an seinem Lebensnerv treffen.

Das Gleiche wie für die Gegner gilt natürlich auch für
-das -deutsche Volk . Das deutsche Volk kann - durch -einen
Krieg von Viel Unheil betroffen werden , das wir alle mit
angespannter -Kraft albzuwehren bemüht sind , aber -kein
Gegner wird an die Möglichkeit denken , es auszurotten -oder
als Ganzes auf die Dauer fremder Herrschaft zu unter¬
werfen.

Die gegeneinander anstürmenden Gewalten sind unzer¬
störbar . Die Grenzen ihrer Herrschaft können sich ver¬
schieben , ihre staatlichen Daseinsformen können grund-
stürzenden Veränderungen unterliegen , aber die Vier großen
Völker selbst werden auch nach dem Kriege leben , und keines
-von ihnen wird , wie immer das Ringen -enden mag , ähre
Hoffnung auf eine bessere Zukunft aufgeben . Ist doch —

- wie die Ereignisse der letzten Zeit lehren — selbst das pol¬
nische Volk , dessen staatliche Existenz längst vernichtet ist —
-ein Faktor geblieben , mit dem man rechnet und ein Bundes¬
genosse , um den man wirbt!

Dis Sieger im Weltkrieg würden ihrer -eigenen Sache
und ganz Europa unheilbaren Schaden zufügen , wenn sie
im Usberschwang - des Machtgefühls -die festen , dauernden
Tatsachen des Völkerlebeus aus denAugen verlieren würden.
Der beste Friede wird nicht der sein , der dem Geschlagenen
die schwersten Bedingungen auferlegt , sondern vielmehr der,
der den Völkern die Möglichkeit gibt , sich nebeneinander zu
behaupten und in nationaler Unabhängigkeit ihre Kultur-

aufaaben zu erfüllen . Die Völker können -einander nicht
vernichten . Ihr Ziel muß bleiben , einen - Zustand zu
schaffen , der ihnen gestattet , sich zu vertragen.

wo bleibt -as Moratorium?
Der Hannov . Courier schreibt : Der Wunsch nach

-einem Moratorium macht sich in der deutschen Geschäfts¬
welt immer lauter bemerkbar . . Allgemein hatte man er¬
wartet , daß bei den Gesetzesvorl -agen über Wechsel und Post¬
scheck eine Verfügung getroffen würde , derzufolge die deutsche
Regierung -ein Moratorium oder eine Wechselverläng -erungs-
srist auf drei bis sechs Monats eintreten läßt . Daß -dieses
nicht geschehen ist , muß als sehr bedauerlich bezeichnet wer¬
den . Es soll daran liegen , daß leitende Direktoren einer
Großbank , dis in England eine Filiale unterhält , es nicht
gern gesehen haben , wenn derartige Verfügungen -in Deutsch¬
land getroffen würden . Eine derartige Prestig -spolitrk läßt
aber -erkennen , wie wenig jene Herren in Ueberfchätzung
unserer wirtschaftlichen Kräfte über die Verhältnisse in der
Praxis unterrichtet sind . Trotz der ungünstigen Wirtschafts¬
lage im deutschen Reiche sind in den letzten Tagen derart
viele Wechselproteste -erfolgt , daß im Falle der Nichtvcrlän-
gsrung der Wechselsristen die schwersten Erschütterungen des
Wirtschaftslebens und die Vernichtung vieler Existenzen un¬
vermeidlich wird . Es -ist ganz ausgeschlossen , heute -dis not¬
wendigen Geldmittel zu beschaffen ; dis Banken , welche
Wechsel im Portefeuille haben , sind in den meisten Fällen
gezwungen , sie zu verlängern . Es -ist -aber unbedingt nötig,
daß hierfür eine gesetzliche Unterlage geschaffen wird , ebenso
wie in Frankreich , Oesterreich , Rußland , neuerdings in
England , und anderswo -gesetzliche Maßnahmen getroffen
worden sind . Ein Moratorium in gewissen Grenzen ist je¬
doch unbedingt nötig , und zwar sofort , denn in ein oder
zwei Wochen kommt es zu spät , weil der Zusammenbruch
dann schon erfolgt ist.

Nachstehend lassen wir -einige Pressestimmen in dieser
Frage folgen . So schreibt der M a n u fa kt u r i st : „In
der größten Verlegenheit befinden sich die Det -aillisten , die
Wechsel einzulösen haben . Diese Wechsel können zum größten
Teil nicht ein -gelöst werden , -weil das nötige Bargeld infolge
der geschäftlichen Stockungen nicht vorhanden ist . In noch
größerer Verlegenheit befinden sich aber die Grossisten , die
Kundenwechssl weitergegeben haben . Der Kunde löst den
Wechsel nicht ein , und der Lieferant -muß dann für Deckung
sorgen . Er befindet sich in -einer ungeheuren Zwangslage,
denn auch er verfügt nicht über die Mittel , um den Wechsel
einzulösen . Ein Moratorium , das die Verfalltage um be¬
stimmte Zeit Hinausrücken würde , -machte diesen schwierigen
Zuständen -ein Ende . Noch mehr zeigt sich die Notwendig¬
keit eines Moratoriums am 1 . Oktober , wenn die Mieten
und Zinsen fällig sind . Die vorhandenen Gelder werden
zur Bestreitung der Personalausgab -en zunächst verwandt,
und die Kaufleute wissen noch nicht , wovon sie am 1. Ok¬
tober die Miete bezahlen sollen . Nun kann sich zwar bis
zum 1 . Oktober manches ändern , -aber -es wäre dringend er¬
forderlich , daß ein Moratorium in Kraft träte , das die
Zahlungsziele für Wechsel , Mieten , Hypotheksnzinsen und
Steuern um eine bestimmte Frist verlängert . Mögen unsere
Handelsvertretungen und Korporationen in diesem Sinne
bei den zuständigen Amtsstellen vorstellig werden !"

Der Frankfurter Zeitung geht eine Zuschrift
zu , die ain Schluß besagt : „Der Staat , der seine Grenzen

Grire Dame csrr Bsvd.
Eine lustige Geschichte von W . W . Jacobs.

V -
Der Schiffer , der nach einigen Gläsern Bier in einer

zugänglicheren Laune war , willfahrte seinem Wunsche und
begleitete das Paar zu dem winzigen Volkslogis . Ein
dumpfiger Geruch nach Teer , Farbe und anderen schönen
Dingen schlug ihnen -entgegen , als die Lucke zurückgescho -ben
wurde . Der Schiffer leuchtete schlenkernd mit der Laterne
nach unten , wobei ein leises Lächeln über feine Züge glitt.

„Hier kann ich nicht schlafen, " erklärte das Mädchen ent¬
schieden . „Da würde ich vor Angst sterben .

"

„Du wirst -dir daran gewöhnen, " sprach ihr Ja : ' Mut
zu , während -er ihr hinunterhalf , „ es is hier ganz trocken
und gemütlich .

"

Er legte seinen Arm um sie und drückte ihre Hand und
durch diese moralische Hilfe getröstet , willigte Fräulein
Schild nicht nur ein , im Logis zu bleiben , sondern fand auch
-eine ganze Reihe Vorzüge heraus , die das Logis vor der
Kajüte voraus hatte , die anderen Reisenden bisher ent¬
gangen waren.

„Ich werde dich die Laterne dalassen, " sagte der Steuer¬
mann , indem er sie anhängte , „ wir werden den größten Teil
der Nacht an Deck sein . Klock zwei gehen wir unter Segel .

"

Er verließ das Logis , vom Schiffer gefolgt , nach einem
höflichen , aber vergeblichen Versuch denselben voransteigcn
zu lassen , und tappte nach der Kajüte , um ein paar Stunden
zu schlafen.

„Dat ward 'n- scheunen Spektakel gewen , Jan, " sagte
der Schiffer mit sichtlichem Unbehagen , als er in seine Koje
krabbelte . „ Trina ward mi ganz gewiß up

' n Kopp kamen,
dat ick di mit so ' n Deern gähn lat . Wi hefft erst vör ' n paar
Tage von di sproken , un se sä , wenn du in fief Johr von hüt
Hieraden dehst , weer dat früh genog .

"

„Trina schall sick um er 'n eegenen Kram quälen, " er¬
widerte der Stbuerman -n spitz . „ Se brückt nicht jümmers an
mi herum to quesen ; fe is jo nich m i e n Fro . Gott sie
Dank !"

Er drehte sich auf die andere Seite und schlief bald ein.
Drei Stunden später -wachte er gestärkt und in guter Laune
auf , um -die seiner Meinung nach vergnügteste Reise seines
Lebens zu beginnen.

Tie „Arabella " glitt mit der Ebbe langsam stromab¬
wärts . der Wind war so schwach , daß er von jedem größeren
Lagerhaus am Ufer abgewehrt wurde . Hinter Altona je¬
doch frischte er etwas auf , und später erschien Fräulein
Schild mit blassem Gesicht und etwas in Unordnung ge¬
ratenen Haaren an Deck.

„ Wo ist ein Spiegel ? " fragte sie Jan , der sogleich
herbeieilte , um sie zu begrüßen . „ Wie sieht mein Haar aus ? "

„ Ganz lockig, " sagte dör verliebte Jüngling , „ der ganze
Kopf voller Löckchen, komm mit tu die Kajüte ' runter , dort
is ein Spiegel .

"

Fräulein Schild begrüßte den Schiffer , der am Ruder
saß , mit einem leichten Kopfnicken , und folgte dem Steuer¬
mann nach nuten , wo sie einen leisen Schrei der Entrüstung
ausstieß , als sie ihr Bild im Spiegel erblickte . Dann schickte
sie den verliebten Jan an Deck und begann , ihr wirres Haar
in Ordnung zu bringen . ^

Zur Frühstückszeit entstand eine leise Mißstimmung
durch die „ Engherzigkeit und die altmodischen Ansichten"
des Schiffers , wie sich der Steuermann ausdrückte . Er hatte
gedacht , der Schiffer würde steuern , während er selbst in
Gesellschaft von Fräulein Schild frühstückte , indessen , kaum
war der Kaffee auf -dem Tisch , da rief ihn der Schiffer , über¬
gab ihm das Steuer und ging in die Kajüte , um selbst den
Wirt zu spielen.

Der Steuermann erhob Einspruch.
Aber der Schiffer sagte : „Das schickt sich nich ! Ich und

sie werden zusammen Kaffee trinken und dannn kannst du
dein Frühstück haben . Sie is -unter meiner Obhut ! "

Fräulein -Schild Willigte fröhlich ein , und bald schallte
Gelächter und lustiges Wortgeplänkel zu dem empörten Jan
herauf , der steuern mußte.

Als er -endlich an die Reihe kam , fand er kalten Kaffee
und lauwarme gebratene Heringe vor , die -er hastig her-
unterschlaug , um möglichst schnell an Deck zurückzukehren.
Er kam gerade dazu , wie der Schiffer feiner äußerst auf¬
merksam lauschenden Zuhörerin einige feiner interessantesten
Erlebnisse zu -m Besten gab.

schützt, damit Wohlfahrt und deutsche Kultur weiter wachsen
und blühen , muß auch den wirtschaftlichen Stand ferner
Bürger schützen . Und deshalb geht durch weiteste Kreise der

Geschäftswelt die Frage : „ Wo bleibt das Moratorium ? " Die

Großen und Starken diktieren für sich Las Moratorium von

selbst . Nach dem Gesetz sind Banknoten jederzeit in Gold

von der Neichsbank -einzulösen . Aber die Neichsbank hat

trotzdem — mit vollem Recht — bevor eine Gesetzesänderung
kam , erklärt : „Unsere finanzielle Rüstung -bedarf des Geld¬
vorrates in der Reichsbank . Wir geben Euch kein Gold .

"

Und was die Reichsbank getan hat , Las taten auch die

aroßen Aktienbanken an ihren Schaltern . Sie haben Leuten,
die viele Tausends gut hatten , und ihr Guthaben verlangten,
unter Berufung auf dis Deposit -enverträge nur Teilbeträge
aus -bezahlt und erklärt , daß der Ernst der Zeit solche außer¬
ordentlichen Maßnahmen verlange . Soll das , wfts diö

Großen tun , den Mittleren und Kleinen nicht erlaubt sein,
soll der Provinzbankier , soll der Prrvatbankier rettungslos
dem sinnlosen Andrang der Menge geopfert werden ? Soll
der Warenhändler , der mittlere Fabrikant vogelfrei sein?
Es ist Gefahr für unsere ganze Volkswirtschaft im Verzugs,
-es -steht der Untergang unzähliger Existenzen in Frage,
-deren Wiederaufstieg und wirtschaftliche .

Blüte auch nach
glücklich -beendetem Kriege kaum möglich ist . "

Ans - ein Lnn - e.
Barrl . Wahre Vaterlandsliebe können die

deutschen Staatsangehörigen jetzt in dieser ernsten Zeit
zeigen . Im schlechten Einklang mit Vaterlandsliebe steht
nun , die zur Sicherheit und Verteidigung aufgebotenen
Truppen in den Quartieren schlecht zu , behandeln . Hier
werden auch allerhand Klagen laut . Verschiedene Ein¬
wohner , Geschäftsleute , Rentner und besser gestellte Leute
weigern sich, Soldaten in Quartier zu nehmen , mit dem
Bemerken , wir können keine Quartierleute haben , und dieses
nur aus Bequemlichkeit . Leider hat sich die Polizei in
dieser Angelegenheit viel zu nachsichtig gezeigt und diese
Leute mit Einquartierung verschont . Ein gleiches wird aus
dem benachbarten Langendamm und Dangastermoor ge¬
meldet . Bei den beiden am besten gestellten Landwirten
fanden die Soldaten die schlechteste Aufnahme . Auch hier
wurde viel zu nachsichtig verfahren , indem die Soldaten
einfach ausquartiert wurden . Hier wären - wirklich schärfere
Maßregeln am Platze . Jeder sollte nach Lage seiner Ver-
hälinisse Quartierleute zudiktiert erhalten , und falls diese
schlecht behandelt , einfach auf seine Kosten ausquartiert
werden . Dies wäre das beste Mittel , unseren Vaterlands-
Verteidigern gutes Logis und Kost zu verschaffen.

Varel . Die vom Magistrat und Stadtrat gewählte
K o m missionfür Kriegsgaben veröffentlicht mit
der dringenden Bitte um weiters Gaben eine Aufstellung
der bis jetzt eingegangenen Beträge . Es gingen -ein bei der
Oldenb . Laudesbank , Filiale Varel : von Frau K . 2 Mark,
Geschw . B . 10 , Frl . T . 10 , H . S . 60 , T . W . 10 , Frau L . d . C.
1000 , Frau N . 10 , Sch . 20 , Frl . N . 50 , M . St . 10 , L . N . 50,
LH . L C . 10 , W . Th . 5, P . B . 500 , G . K . 500 , H . T . 20,
I . H . 5 , W . Th . 3, Frl . v . M . 10 , G . H . 300 , W . S . 15,
G . I . 20 , Frau K . 10 , I . G . 20 , E . P . 40 , zusammen 2680
Mark . — Bei der Oldenb . Spar - und Leihbank , Filiale
Varel : von N . N . 20 , H . T . 300 , I . 50 , B . 10 , K. 200,
W . H . 3 , S . St . 10 , A . Z . 6, B . P . 10 , G . W . S . 1000,

Die Gleichgültigkeit , mit der sie seine Gefühle -außer
acht ließ , war zum Rasendwerden , und zum ersten Mal in
seinem Leben krallte sich die Eifersucht in sein Herz , die
Eifersucht in ihrer schlimmsten Form . Ihm war es ganz
klar , daß sich das Mädchen bis über die Ohren in den Schiffer
verliebt hatte , und -er zermarterte fein Gehirn , um den
Grund dafür zu entdecken.

In der Absicht , seinen Schwager in die ihm gebührenden
Schranken zurückzuweisen , erwähnte er zwei - oder dreimal
wie zufällig dessen Frau . Doch der Schiffer hörte kaum hin,
tätschelte väterlich Fräulein Schilds Wang -e und erzählte zu
ihrem Ergötzen eine Geschichte aus der Kindheit des Steuer¬
manns , die diesem äußerst peinlich war und die er deshalb
stets für unwahr -erklärt hatte.

Auch jetzt bestritt er leidenschaftlich deren Wahrheit und
Fräulein Schild , die für einen Augenblick im Lachen inne
hielt , verwies ihm ernsthaft seinen Widerspruch.

Als das Mittagessen herankam , befand -er sich in einem
Zustande dumpfer Gleichgültigkeit , und als das Essen vor¬
über war und die beiden wieder an Deck erschienen , vergaß
er sich soweit , daß er Fräulein Schild - gegenüber eine
höhnische Bemerkung über ihren guten Appetit machte.

„Ich mutz mich für dich schämen , Jan, " sagte der
Schiffer mit Strenge.

„Freut mich , daß Lu überhaupt noch weißt , was Scham
is, " höhnte der Steuermann.

„ Wenn du dir nich benehmen kannst , so is es besser , - u
hälst dir ein wenig vorn auf , bis du -eine liebenswürdigere
Laune hast, "

fuhr der Schiffer fort.
„Ich dränge mich überhaupt nich in -andere Gesellschaft,

ich wünschte bloß , der Ewer wäre länger, "
versetzte der be¬

leidigte Steuermann bissig.
„Für mich könnte er überhaupt nicht lang genug sein,"

bemerkte Fräulein Schild und warf den Kopf zurück.
„ Wie kann man sich nur so wie ein Schuljunge be¬

nehmen, " murmelte der Schiffer.
„ Ich weiß schon , wie ich mir zu benehmen -habe, " sagte

Jan während er in der Kajüte verschwand . Dann -erschien
sein Kopf plötzlich wieder . „ Wenn es auch andere Leute nich
zu wissen scheinen, " fügte er hinzu und verschwand wieder.

(Fortsetzung folgt .)



C. N . 10 , Geschw . O . 200, I . 150, C. B . 10, W. D . 20 , G. 5,
zusammen 2003 Mark . — Bei der Reichsbanknebenstelle,
Varel : von Frau M . L. 5, R . M . L. 5, E . P . 1, R . M . 2,
G . H. 1, L . L 1 . 1 , Frau M . M . 1 , KI. 2, N . N . 1 , H . S . 1,
zusammen 20 Mark . — Bei dem Vorschuß- u . Kredit -Verein,
Varel : Vorsch .- u . Kredit -Verein 500, R . Ww . 3 , E . St . 1,
Kegelklub Carus 100, W . A. 30, M . F . 10, Geschw. A. 30,
G . M . 30, A. F . 20, zusammen 724 Mark . — Bei Max Wall-
h-eimer , Varel : von H . S . 10 , R . W .. 200 , H . Br . 10,
P . L. F . 30, M . W. 500, E . L. 6 , A. B . 10, L. W . 10,
M . S . 600, C . M . 10 , B . N . 5 , E . B . 500, S . B . 2, H. K. 2,
E . K. 1, A. W. 1, Frl . P . 5, Ver . d . Fortschr . Volksp . 100,
F . S . 500, Frl . v . W. 20, G . L. 20, M . A . 1000, Frau F . S.
150, Sammelbecher Hotel Ebols 21, zusammen 3712 Mark.
— Bei der Städtischen Sparkasse : von Geh . R . L . 600, G . 5,
D . G . 500, Rent . T . 50 , G . H. 350, Prof . E . 10, Arbeitgeber-
Verb . f. d . Baugewerbe 300, A. L. Ww . 5, - ? - 10 , A. H. 1000,
Seghorner Jagdklub 100 , Ww. B . 12 , Dragoner -Verein f.
Stadt u . Amt 300, Klub Waldschlößchen 12,70, Gesangverein
Eintracht 36, R . B . 1 , K. L. 100, Ww . P . 50, Frau K. 2,
G . V . 0,50, Familie Z . 10 , R . W. 22,94 , Frl . W. 60, Kegel¬
klub Fidel 25, L . B . 6 , A. S . 100, I . K. 600, A . K. 600, B . 1,
H . H. 2, K . 2 , B . 6, Kegelklub Laura 100, I . S . 6 , H . G . 10,
L. B . 5 , H. K. 10 , v . M . 30, G . B . 10 , S . 10 , S . 1 , C . R . 100,
D . A. 500, Frau R . 100, zusammen- 6448,14 Mark . Ins¬
gesamt bis jetzt 14 587,14 Mark.

Oldenburg . Die R ei chsp o stv er w a ltun g erläßt
über eine verstärkte Beschränkung für den Post - und Tele¬
graphen - und Fernsprechverkehr mit dem Ausland folgende
Bestimmungen : Der Postverkehr zwischen Deutschland und
Belgien ist gänzlich eingestellt und findet auch auf dem
Wege über -andere Länder nicht mehr statt . Es werden
daher keinerlei Postsendungen nach dem angegebenen frem¬
den Lands mehr angenommen , bereits vorliegende oder
durch die Briefkasten zur Einlieferung gelangende Sen¬
dungen werden den Absendern zurückgeg-eben. Der private
Telegraphen - und Fernsprechverkehr zu und von -diesem
Lande ist ebenfalls -eingestellt.

Delmenhorst. Eine Sitzung des Eewerkschafts-
kartells findet am Freitag den 14 . d . M . , abends 8 ' /»
Uhr , im Oldertzurger Hof statt . Das Erscheinen der Dele¬
gierten resp . Vertreter der einzelnen Gewerkschaften ist
dringend erwünscht.

Esens . In der Nacht zum Montag ist auf der Ziegelei
tp Fulkum das Vrandhaus niedergebrannt. Die
übrigen Ziegeleigebäude sind gerettet. Die Entstehungs¬
ursache ist unbekannt.

Aurich . In vergangener Nacht schlug ein Blitzstrahl
in das Hintergebäude des Anwesens der Witwe Behrens
in Egels und zündete. Da die Bewohner noch schliefen,
wurde der Brand nicht alsbald bemerkt , sodaß nachher an
eine Löschung nicht mehr zu denken war. Nur eine Kuh
und ein paar Schweine kannten noch geborgen werden, im
übrigen ging alles Eingut sowie die eingebrachten Früchte
in den Flammen auf. Das Anwesen brannte vollständig
nieder.

Emden. Um für die Angehörigen der zum Dienst
Einberufenen soviel wie möglich zu sorgen , hat sich hier ein
Wohlfahrtsausschuß gebildet, dem verschiedene Vereine der
Stadt angehören. In den nächsten Tagen soll eine all¬
gemeine Sammlung veranstaltet werden.

— Der Magistrat hat für den Stadtkreis Emden
eine Polizeivsrordnung erlassen betr . den Ausschank und
Verkauf von Branntwein und Genever. Die Verordnung
besagt : Den Gast- und Schankwirten sowie den Händlern
mit Spirituosen wird der Ausschank und Verkauf von
Branntwein und Genever verboten. Zuwiderhandlungen
gegen diese Verordnung werden mit einer Geldstrafe bis zu
30 Mark, im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft
bestraft.

Emden. Usber die Uriterbrirrgung von Ar-
b -sits -losen bei den Erntearbeiten schreibt die Rhein-
Ems --Ztg . : „Infolge des Krieges sind zahllose tüchtige
Arbeitskräfte brotlos geworden . Sie suchen gern in der
Landwirtschaft Beschäftigung , wo ihnen bei der ErntearbM
lohnender Verdienst winkt . — Leider können diese Kräfte
längst nicht alle Beschäftigung finden . Abgesehen von
Sichtern , -an denen noch immer großer Mangel herrscht, ist
ein Uöberfl-uß von Leuten vorhanden , die sich zu dm Ernte-
arbeiten drängen , um einige Groschen zu verdienen . Wir
bedürfen augenblicklich nicht der Hilfe der Schulkinder , der
Wandervögel , der Pfadfinder u . dgl . m . Sie würden augen¬
blicklich nur den Arbeitslosen die Gelegenheit zu einem will¬
kommenen Verdienst wegnehmen . Soweit wir unsere Land¬
wirts kennen , werden st: nicht darauf ausgehen , minder¬
wertige , freiwillige Arbeitskräfte zu bekommen , sondern

gern und willig die durch den Krieg arbeitslos gewordenen
zu einem Verdienst verhelfen . Das ist auch eine patriotische
Tat .

"

Arrs «rkttir wett.
Au» Aufregung den Tod gesucht. In der Stad-

Schwarzenbach (Oberst.) wurde die falsche Nachricht verbreit
tet , daß der Landsturm bis zum 60 . Lebensjahre aufgeboten
werde . Der Fabrikbesitzer und städtische Baurat Goller
wurde dadurch so erregt , daß er sich in einem Anfalle
geistiger Störung aus einem Fenster seiner Villa stürzte.
Er erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß sein Ableben
stündlich bevorsteht.

Selbstmord eines Engländer » . Vergiftet hat sich der
englische Sprachlehrer S . Wareharn in Nürnberg. Den
Einwohnern des Hauses fiel der überaus scharfe Gasgeruch
auf, der sich im ganzen Hause bemerkbar machte . Man
rief die Polizei , die dann durch einen Schlossermeister die
Wohnung öffnen ließ . Man fand den Sprachlehrer, dessen
Frau sich schon seit mehreren Tagen in England befindet,
in der Küche am Gasherd sitzend, tot vor. Er hatte die
Gashähne geöffnet und war bereits erstickt. In einem
hinterlassenen Briefe bekundete der Tote , daß er aus dem
Leben scheide , weil ihm sein Vaterland durch die Kriegs¬
erklärung für immer seine Existenz in Deutschland ver¬
nichtet habe. Der Sprachlehrerunterrichtete auch die Schutz¬
leute in englischer Sprache.

VKVwrisssLKttK.

Notprüfungen beim Heer und bei der Post . Für die
Prüfung -von einberufenen Beamten und Anwärtern sind
jetzt auch Erleichterungen beim Heer wie bei der Post zu-
gel-assen worden , öbenso wie dies schon in der Justizverwal¬
tung geschehen war . Für die Dauer des mobilen Verhält¬
nisses setzt die Qber -Militär - Prüfungskom -mission die Prü-
fungsternstne für die Fähnrichsprüfung nach Bedürfnis an,
nötigenfalls ohne Unterbrechung . Die Anmeldungen können
jederzeit in vorgeschrie-bener Weise von den Ersatz- oder auch
den Feld -Truppenteilen erfolgen . Zu einer etwaigen zwei¬
ten Prüfung müssen sie so rechtzeitig geschehen , daß die
-Prüflings unmittelbar nach Ablauf der ihnen gestellten
Vorbereitungsfristen einberufen werden können . Das Er¬
gebnis der Prüfung wird den Prüflingen wfort mündlich -
mitg -eteilt . Außerdem erhalten sie durch Vermittelung der -
Truppenteils , die sie angemeldet haben , ein Zeugnis der i
Ober -Militär -Prüfungskommisfion . Die Offizieraspiranteni
mit Abiturientenzeugnis erhalten eine Anerkenntnis über
dessen Gültigkeit . Die Bestandenen und die Abiturienten
mit gültigem Zeugnis können ohne weiteres zur Beförderung
zum Fähnrich in Vorschlag gebracht werden , sobald ihre
militärische Ausbildung bei den Ersatztruppen beendigt ist
und sie sich der Beförderung würdig gezeigt -haben. Post¬
beamte , die einberufen sind oder freiwillig eintreten und -
zu einer Prüfung im Post - und Tekegraphendienst zugslassen
sind, werden vor ihrem Eintritt in das Heer geprüft , wenn s
es irgend möglich ist . Es gilt dies -auch für Me beim Heer -
eintretenden Beamten und -Unterbeamten , -die die -allgemeinen
Bedingungen und -die Fristen für die Meldung zu einer
Prüfung oder deren Wiederholung erfüllt haben , wenn sie '

ihre Meldung vorgelegt haben oder sofort vorlegen . Die ^
Ober -Postdirektionen sind ermächtigt worden , die Priisun - !
gen angemessen a-bzukürzen . ^

Entfernungen an der russischen Grenze . Nachstehende
Liste zeigt, welche Märsche unseren Truppen bei einem
russischen Feldzuge etwa bevorste-hen könnten . Die En " -- i
sernungen wurden freilich der Luftlinie nach gemessen , sind '
also zum großen Teil für eine marschierende Kolonne noch ^
bedeutend größer . Aus deutscher Seite kommen zunächst )
folgende Festungen in Betmcht : Von Thorn bis zur russi- !
sch -en Grenze sind es 12 Kilometer , von Posen 54 Kilometer,
von Breslau 80 Kilometer , von Memel bis zur Grenze bei
Nimmersatt 21 Kilometer . Von da aus bis zur nördlubst
gelegenen Festung Libau sind es 67 Kilometer , gleichfalls
67 Kilometer entfernt liegt der Grenzort Schirwindt von der
russischen Festung Kowno , dis ihrerseits von Königsberg
214 Kilometer und von Memel 194 Kilometer weit entfernt
liegt . Von Kowno 194 Kilometer entfernt liegt Dünaburg,
eine größere Garnison mit vier Jnfantsrieregimentern.
Will man nun diese Festungslinie noch weiter in das Herz
Rußlands verfolgen , so ist es von Dünaburg nach Nowgorod
410 Kilometer , von Nowgorod nach St . Petersburg 168
Kilometer . Von Kowno liegt Wilna nur 88 Kilometer ent¬
fernt . Die Festung Grodno , deren Besatzung aus vier Jn-
fant -eriere-gimentern , Artillerie und Maschinengewehr-
al -teilungen besteht, liegt von Borzymmen an der deutschen

Grenze 75 Kilometer und von Königsberg 204 Kilometer
-entfernt . Von Grodno nach Bjelostok, einem größeren
Wafssnplatz, sind es 76 Kilometer .- Lomsha dagegen liegt
von der Grenze -bei Plottowen 33 Kilometer entfernt , wo
Bjelostok 75 Kilometer , von Warschau, dem Hauptfestungs¬
zentrum , 125 Kilometer entfernt . Als Gsg-enfestung auf
deutscher Seite kommt die Festung Doyen in Betracht , die
96 Kilometer entfernt liegt . Von Warschau nach St . Peters¬
burg sind es 1014 Kilometer , nach der Grenze 111 Kilo¬
meter . Ostrolenka liegt 105 Kilometer von der Garmson
Allenstein entfernt , von der Grenze nur 43 Kilometer.
Prasnysch mit seiner Besatzung von zwei Jnfarrtsrie-
regimentern liegt endlich nur 28 Kilometer von der Grenze
entfernt , Pultusk , -sin größerer Waffenplatz, ist von dem
Grenzort Jllowo 72 Kilometer , von der Festung Thorn
170 Kilometer entfernt . Von Warschau trennen Pultusk
60 Kilometer . Von Nowogeorgijewsk , einem riesigen
Festungswerk , dessen Besatzung sich aus allen Waffen¬
gattungen zusammensetzt , liegt der Grenzort Jllowo 85
Kilometer , die Festung Thorn 166 Kilometer , Posen 254
Kilometer entfernt . Diese Festung ist gleichsam das Vor¬
werk von Warschau , von dem -es nur 30 Kilometer entfernt
ist. Warschau selbst liegt von der Grenze 111 Kilometer
entfernt , von Bromberg 226, von Petersburg 1044 Kilo¬
meter . Von Jwangorod nach der deutschen Grenze sind es
218 Kilometer , näher liegt schon die galizische Grenze mit
86 Kilometer Entfernung . Ts chensto s chau, der kleine
Garnisonort mit seinen 2 Jägerregimentern und 1 Ka¬
vallerieregiment (welches bekanntlich schon von den deut¬
schen Truppen besetzt wurde . Red .) , liegt von der Grenze
nur 20 Kilometer weit weg.

Politische Verbannte dem Hungertyphus überantwortet.
Zu den hilflosesten Opfern der russischen politischen Depor¬
tation gehören dis sog. Z w a n g s a ns i e d I -e r , die nach
Verlust aller bürgerlichen Rechte in den wüstesten, ent¬
ferntesten Bezirken Ostsibiriens angesiedelt werden . In den
meisten Fällen folgt diese Strafe auf die „Zwangsarbeit " ,
nach deren Verbüßung die Gefangenen als Zwangsansiedler
für Lebenszeit nach Sibirien deportiert werden , -es werden
aber auch viele Personen — namentlich wegen Zugehörig¬
keit zur Sozialdemokratie — aller Rechts beraubt und nach
den ödesten Bezirken Sibiriens deportiert , die sie bei
Strafe nicht verlassen dürfen . Ist schon das Los der sog.
„ Administrativ -Verbannten "

, d . h . derjenigen , die auf Ver¬
fügung der Administration verbannt werden , ein furcht¬
bares , so ist das der „Zwangsansiedler " noch um vieles
schrecklicher . Dis „Administrativ -Verbännten " erhalten eine
geringe Summe (6—60 Rubel monatlich) vom Staat , die
sie wenigstens vor dem Verhungern schützt . Die Zwangs¬
ansiedler jedoch , diese der Willkür der Aufseher ausgeliefer-
ien rechtlosen Parias , erhalten keine Unterstützung und sind
buchstäblich dem Verhungern prersgeg ^ ben.

Wie furchtbar die Zustände in diesen Verbanntenkolo¬
nien sind, die insgesamt an die 5—6000 politische Zwangs¬
ansiedler zählen , geht aus den Ergebnissen einer amtlichen
Untersuchung hervor , die im April in Selengins k, einer
Kreisstadt des Transbaikalgebietes stattgefunden hat . Unter
Vorsitz des Medizinalinspektors Woskressenskytagte hier eine
Konferenz, die Maßnahmen gegen die Typhusepi¬
demie im Dorfe Toreiskoje erwog. Diese Epidemie
war offenbar aus den Katorgagefängnissen in Werchneu-
dinsk und Kosakowo hierher übertragen worden . Im Ver¬
lauf weniger Monate waren nach dem Dorfe Toreiskoje über
IlOO Zwangsansiedlsr transportiert worden , die die
Zwangsarbeit verbüßt hatten . Die Anhäufung dieser un¬
geheuren halbverhungerten und aller Mittel ledigen Menge
in dem öden Dorfe bot einen günstigen Nährboden für die
Typhusepidemie , die nun ansbrach . In kurzer Zeit
starben i m D o r f e T o r e i sk o je nachamtltchen
A n g a b e n ca . 120 Z w a n g s a n s i e d I e r a m Hunger¬
typhus. An ärztlicher Hilfe fehlte es fast gänzlich. Die
Kranken, Männer und Frauen , wurden einfach in die sog.
„ Pestbaracke" gesperrt , wo sie ohne Hilfe und Pflege auf
dem nackten Fußboden lagen . Neben ihnen lagen die halb-
verwesten Leichen der Gestorbenen . Als schließlich , nachdem
die Epidemie monatelang gewütet hatte , eine ärztliche Kom¬
mission in Toreiskoje eintraf , erwies sie sich außerstande,
gegen die Epidemie nnznkämpfen . Die erwähnte Konferenz
in SelenginZk beschloß deshalb , den Gouverneur zu ersuchen,
die weiteren Gefangenentransporte nach Toreiskoje einzu-
stellen.

Dieser Beschluß kennzeichnet die Ohnmacht der ört-
l ' chen Behörden einem System gegenüber , das die Depor¬
tierten der Hungersnot und den fürchterlichsten Epidemien
ausliefert . Dieses System hat nicht nur in dem -erwähnten
Tcrf -e den Hungertyphus aroßgeznchtet. Ueberall wo es an
tatkräftiger Hilfe von -außerhalb mangelt , fallen dieZwangs-
ansiedler verheerenden Epidemien zum Opfer oder begehen
Selbstmord.

Bekanntmachung.
Zur Aufr -echterhaltung des Gesundheitszustandes in der

Festung , insbesondere zur Verhütung von Seuchen bestimme
ich für die Stadt Rüstringen:

1 . Müll , Küchenabfälls und Unrat jeder Act darf nur in
.geschlossenen Behältern aufbewahrt werden und ist in
kurzen Zwischenräumen nur in die hierzu stadtseitig
aufgestellten Müllkessel einzufüllen.

L. We Aborttonnen und Abortgruben müssen in ord¬
nungsmäßigem Zustande , -dicht und mit Deckel ver¬
sehen sein. In jedem Tonnenabort und - in jede Grube
ist täglich 5L Liter Kalkmilch, d. h . 14 Liter gelöschter
Kalk, frisch angerührt mit einem halben Liter Wasser,
-einzugr-eßen. Die Standorte jder Aborttonnen sind
gleichfalls mit Kalkmilch anzustreichen und stets in
sauberem Zustande zu halten . Gelöschter Kalk kann
von Baugeschäftsn -bezogen werden . Die Stadtver¬
waltung hat für einen größeren - Kalkvorrat bei Herrn
Thaden , Mitscherlichstraß-e , Ecke Peterstratze , gesorgt.

Die Wasserklosetts sind beim Versagen der Wasser¬
leitung durch Ausspülen mit einem Wassere-imer stets
sauber und frei von Fäkalien zu halten.

^ 3, . Alle Zisternen , soweit sie nicht von- der Sanitäts-

kommission als zurzeit untauglich bezeichnet werden,
sind gründlich zu reinigen und stets in sauberen Zu¬
stand M erhalten . In die Zisternen einmündende
Regenrvhre und Dachrinnen sind gleichfalls gründlich
zu säubern . Die Füllung der Zisternen mit Wasser
darf erst erfolgen , wenn die Zisterne seitens der Kon-
trollbehörde besichtigt und hierzu ausdrücklich frei¬
gegeben ist.

4. Störungen in den Entwässerungsanlagen (Verstopfun¬
gen, Geruchbelästigungen ufw .) sind beim Stadtbauamt
umgehend zur Anzeige zu bringen , wenn sie nicht so¬
fort beseitigt werden können.

5 . Alle sonstigen gesundheitstechnischen Anordnungen der
Sanitätskommission sind sofort gewissenhaft gu be¬
folgen.
Rüstringen, den 11 . August 1914.

Dev AttrttSvpHttzsLiir ^. AeV.
Or . Hillmer, Amtshauptmann_

Var Milhelmrhavener Bllgel -Znftltut
Marktftr . 38,1 . ^Schnhhaus Gärtners Marktstr . 38,1.
besorgt schnell und billig Reparaturen , Reinigen , Ausbügeln

Aenderungen an sämtlichen Garderoben . (2661
- Auf eilige Aufträge kaun gewartet werden. -

Bekanntmachung.
MeNciAuMil siir KmMksi (Löhe).

Im Aufträge des ftestungskommandanten Herrn Kcmlreadmiral
Scbulz in Wilhelmshaven werden nachstehend die Lohnsätze bekannt
gemacht, die gen,ätz ZZ 6, 7 nnd 13 des Kriegsleistungsgesetzes vom
13. Juni 1873 den seitens der Städte Wilhelmshaven und Rüstringen
den Marine - und Armeebehörden zu fortifikatorischen rc Arbeiten
gestellten Arbeitern (vergl . die an anderer Stelle veröffentlichte Be¬
kanntmachung) von den Beschäftigungsstellen sevent . der Gemeinde)
zu gewähren sind . Es werden Tagelöhne gezahlt , die betragen:
1 . für Aufseher ( Meister rc.) . . . . . 6 . 50 Mk.
2 . für gelernte Arbeiter (Handwerker) . . 5 .50 Mk.
3 . für ungelernte Arbeiter(Erd- rc . Arbeiter) 4 .50 M.

Ein Anspruch auf die Lohnsätze zu 1 und 2 besteht nur dann,
wenn tatsächlichAufsichts - bezw . Handwerksleistungen verlangt werden.

Wilhelmshaven , 10 . Aug . 1914 . Rüstringen , 10. Aug . 1914.

Der Magistrat. Der Stadtmagistrat.
Bartelt . vr . Lücken. s3886

ksrtixt au rwä repariert s2S63
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